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Überraschender Frankensturz in Parts
Lizsnderiekt üsr I§ 8 Presse

gl. Paris , 26. Januar . Nachdem das eng.
lische Pfund am Montag, allerdings nur
durch Eingreifen des Stützungsfonds, noch
auf einem Kurs von 150 gehalten werden
konnte, erfolgte an der Dienstagbörse eine
plötzliche Steigerung  auf 153.2
Pfund. Wie von zuständiger Seite hierzu
mitgeteilt wird, soll es sich bei diesem Kurs-
einbruch lediglich um ein normales Funk¬
tionieren des ..schwimmenden" Frankenkurses
handeln. In diesem Zusammenhang erregt
e8 aber doch Aufsehen, daß die Negierung
ein Gesetz vorbereitet, durch das alle so¬
genannten falschen Nachrichten, die aus dem
Währungsstand von Einfluß sein könnten,
unterdrückt werden sollen.

Polen und feine Minderheiten
Aeußerungen Skladkowskis im Sejm

Warschau, 25. Januar . Im Sejm nahm der
Ministerpräsident und Innenminister Sklad-
lowski  das Wort zu verschiedenen Fragen
der Innenpolitik. Er erklärte, von der Einstel¬
lung des polnischen Volkes zu seinen Min«
derheiten  hänge in einem erheblichen Aus¬
maß das Schicksal Polens ab. Alle Aeußerun¬
gen des Hasses und der Unduldsamkeit den
Minderheiten gegenüber halte er für einen
schweren Fehler, der sich früher oder später an
Polen rächen werde. Es wäre unwürdig für
die polnische Nation, auf dem Wege der Rechts¬
ordnungd"n Minderheiten das Leben zu er¬
schweren, denn das polnische Volk müsse mit
den Minderheiten zusammenlebe  n. Die
Regierung müsse die weiten Ziele des Staates
im Auge behalten und sämtliche Kräfte der
Mehrheit und Minderheiten zum gemeinsamen
Wohl zusammenfassen. Zur Jude » frage
erklärte Ministerpräsident Skladkowski, daß sie
stn Polen ein Kampf gegen die Uebervölkerung
und ein Kampf gegen den Mangel an Brot sei.
Der Ministerpräsident wandte sich entschieden
gegen die Einmischung der außerhalb des pol¬
nischen Staates wohnenden Juden in die inne¬
ren wirtschaftlichen und sozialen Angelegenhei¬
ten Polens.

«Seit für Kriegserklärung norv nM da
Erklärungen Hirotas im Oberhaus

Tokio, 25. Januar . Im Oberhaus erklärte
Außenminister Hirota.  daß die Zeit für
eine Kriegserklärung an die chinesische Zen¬
tralregierung noch nicht gekommen sei und
daß die künftige Entwicklung abgewar-
t e t werden müsse. Obwohl es sich tatsächlich
um einen Krieg größten Ausmaßes handle,
könne die gegenwärtige Lage in Ostasien
doch nicht an den Kriegsgesetzen des Völker¬
rechtes gemessen werden. Mit Rücksicht auf
eine internationalen Beziehungen habe Ja-
>an bis heute keinen Krieg erklärt, aber eS
ei nicht ausgeschlossen, daß im Laufe der

Entwicklung die Erklärung des Krieges not¬
wendig werde, und zwar mit Rücksicht aus
die damit verbundene Neutralität dritter
Mächte.

Wie aus dem japanischen Hauptquartier
nntgeterlt wird, sahen sich japanische
Kriegsschiffe gezwungen,  ein Lan.
dungskorps in Nu lin an der Nordküste der
Insel Hainan einzusetzen, nachdem es vorher
zu einem Feuergefecht zwischen chinesischen
Dschunken und japanischen Kuttern gekom¬
men war. Es wird dazu erklärt, daß in der
letzten Zeit häufig chinesische Dschunken in
der Hainan-Straße beobachtet wurden.

27 Parteien ansemetdet
Rumänischer Mmisterrat über die Durch¬

führung Ser Neuwahlen
Bukarest, 25. Jan . Dienstagabend fand

ein Ministerrat statt, der sich mit den kom¬
menden Wahlen beschäftigte. Grundsätzlich
so« die Werbung der Parteien frei sein, so¬
lange sic sich im Rahmen der Gesetze halten.
Personen, die in einem Wahlbezirk fremd sind,
dürfen dort nicht agitieren. Staatsbeamten
ist es verboten, an der Wahlagitation teilzn-
uehmcn. Die Regierung erklärt, daß sie die
Ordnung „in jeden Preis und gegen jeder¬
mann aufrcchterhaltcn werde.

Beim Hanptwahlausschnß haben sich bisher
2: Parteien nngemelde,.

Ausrichtung-es Rechts auf die
Volksgemeinschaft

Staatssekretär De. Schlegelverger vor der Arbeitsgemeinschaft
fär die deutsch-polnische« Nechtsbeziehungen

Warschau, 25. Januar . Im Mittelpunkt
der Warschauer Tagung der Arbeitsgemein¬
schaft sür die deutsch-polnischen Rechtsbe¬
ziehungen, die im Mai vergangenen Jahres
in Anwesenheit des polnischen Justizmini,
sters Grabowski von dem Präsidenten der
Akademie für deutsches Recht Dr. Frank ins
Leben gerufen wurde, stand ein Vortrag des
Staatssekretärs im Reichsjustizministerium.
Dr. Schlegelberger,  über „Die Ent¬
wicklung des deutschen Rechts im Dritten
Reich".

Der Staatssekretär gab einleitend einen
umfassenden Ueberblick über die Maßnahmen
der nationalsozialistischen Regierung auf
allen Gebieten des politischen, sozialen, kul¬
turellen und wirtschaftlichen Lebens, die das
deutsche Volk und Reich völlig neu geformt
haben. Dann wandte er sich dem besonderen
Gebiet der deutschen Rechtspflege und der
Erneuerung des deutschen Rechts zu und
führte aus, wer das Wesen des Rechts nicht
außerhalb der Volksgemeinschaft suche, son¬
dern in ihm nur eine besondere Anschauung
des Lebens unter ordnenden Gesichtspunkten
sehe, der müsse erkennen, daß die Rechts-
entwicklung zwangsläusig durch den Wandel
der. LebensansLauuna und die Richtung der

Lebensziele eines Volkes be¬
stimmt  werde. Daraus ergebe sich, daß das
gesamte deutsche Recht neuausgerich  t e t
werden müsse, und zwar nach einem Blick-
Punkt, den man mit einem Wort „Die Volks-
gemeinschaft" nennen könne. Die Erweckung
des Gemeinschaftsgedankensund der Wan¬
del in der Bewertung der Lebensgüter, der
Sieg der sittlichen und kulturellen Forderun¬
gen über materiellen Besitz seien sür Inhalt
und Rang der Normen bestimmend.

Dr. Schlegelberger schilderte im einzelnen
die Erneuerung des deutschen Rechts aus
allen Gebieten. Er knüpfte dann an seine
vor Jahresfrist in Heidelberg gehaltene Pro-
grammatische Rede an, in der er den Plan
für die Neugestaltung des gesam-
ten bürgerlichen Rechts  bekannt-
gemacht hatte und gab in eingehender Schil¬
derung einen Ueberblick über die Grundsätze,
nach denen die Neuordnung dieses großen
Rechtsgebiets vorgenommen werden soll.
Schließlich ging er noch auf die Ausbildung
des deutschen Richters, auf feine Stellung,
Aufgaben und Befugnisse ein. Die polnischen
Zuhörer folgten den Ausführungen mit star-
kem Interesse.

Mehr Lebenüraumr
Ritte « von Epp und Oberst Lorb vor der Kommissio« für Wirtschaftspolitik

München, 25. Januar . Der zweite Tag
des 5. großen Lehrganges der Kommission
kür Wirtschaftspolitik der NSDAP, unter¬
strich mit seinen Referaten die politische
Parole, die der Leiter der Kommission. Pg.
Bernhard Köhler, als Motto gewählt hatte:
Zu wenig Menschen , zu wenig
Landl  War der Vortrag von Oberst Loeb
auf die Erweiterung unseres Landraumes
nach innen gerichtet, so waren die Ausfüh¬
rungen des Reichsstatthalters Reichsleiters
Ritter von Epp ein leidenschaftlicher Appell,
in jedem Augenblick sich der Notwendigkeit
der Erweiterung unseres Landraumes auch
nach außen bewußt zu sein.

Oberst Loeb  ging davon aus. daß kaum
ein Wirtschaftsabschnitt der deutschen Ge-
schichte einer so einheitlichen inneren Aus-
richtung bedürfe wie der Viersahres-
Plan.  Besondere Bedeutung habe die Not¬
wendigkeit der Freimachung von Arbeits¬
kräften und die Erhöhung der Arbeitskraft
der einzelnen, um bis zum letzten die deutsche
Arbeitskraft sinnvoll einzusetzen und aus¬
zuschöpfen. Es sei unsinnig anzunehmen, der
Bierjahresplan bedeute eine Senkung der
Lebenshaltung, weil ja gerade Ziel ist. die
Lebenshaltung zu erhöhen.  Der
Ablauf des ersten Jahre? berechtige zu der
Erwartung, daß das gestellte Ziel voll er¬
reicht wird.

Neickisstattkmltcr Ritter vonEvv

stellte besonders die wirtschaftliche Seite un¬
serer Kolonialforderung heraus und wandte
sich mit scharfen Worten gegen die Ber.
fälschungen unseres Kolonial,
anspruches  und stellte ihnen die eindeu¬
tige Notwendigkeit gegenüber, unseren Besitz
an Raumkräften zu erweitern. Eine ,Fülle
zahlenmäßiger Gegenüberstellungen bewies,
wie umfangreich die Raumpotenzen der an¬
deren Weltmächte dem raumarmen Deutsch¬
land gegenüber find und wie auf der ande¬
ren Seite die ehemaligen deutschen Kolonien
für uns wesentliche wirtschaftliche Lücken
auszufüllen vermögen. Die Rede des Neichs-
leiters endete mit einem Hinweis auf die Un-
erschütterlichkeit unserer kolonialen Forde-
rung.

Pg. Bernhard Köhler  stellte in den Mit-
telpunkt seiner Rede die nationalsozialistische
Auffassung von einem neuen Welthan¬
del  und seine Beziehungen zur Weltwirt,
schalt nach alten Begriffen. Er zeigte in
seinen Ausführungen die Zusammenhänge
zwischen dem wirtschaftlichen, politischen und
sittlichen Leben der Völker und bekannte sich
zum Prinzip des Außenhandels, der eine
Brücke zwischen den Völkern  ist.
ohne ihre Lebensrechte zu beengen. Ein sol-
cher Welthandel aber diene zur Begründung
eine? wahren Friedens und so verliere auch
der viel angewandte Satz ..Zerstörung der
Geschäfte durch die Politik" seinen Sinn.

Schlechte Aussichten sür Gens
Eden in Paris — Jüdischer Vorstoß bei Delbos — Steigende Ratlosigkeit

gl. Paris, 26. Januar . Der englische Außen¬
minister Eden,  der am Dienstag gegen 18 Uhr
in Paris eintraf, begab sich sofort zum Quai
d'Orsay, wo er eine längere Aussprache mit
Außenminister Delbos  hatte. An dem fol¬
genden Abendessen nahmenu. a. auch Minister¬
präsident Chautemps und der englische Unter-
staatssekrctär Lord Cranborne teil. Die beiden
Außenminister haben kurz vor Mitternacht die
O ''e nach Genf angetreten.

Wie man in unterrichteten Kreisen hört,
drehten sich ihre Besprechungen nicht nur um
die Genfer Ratstagung, sondern auch um die
spanische und vor allem um die fernöstlichen

Frag. .., die zur Zeit in Paris mit besonderer
Besorgnis veriolgi werden. Die französische
Oeffcntlichkeit beschäftigt sich jedoch mehr mit
dem vermutlichen Genfer Programm,
das, soweit sich das bei der allgemeinen Ver¬
wirrung übersehen läßt, allerdings kaum von
nennenswerter Bedeutung sein dürfte. Es hat
den Anschein, als ob die englisch-französische
Regie sich grundsätzlich nur noch darauf abgc-
stcllt hat, entscheidenden Fragen auszuwei-
chen und durch die übliche Verzögerungstaktik
Zeit zu gewinnen. Fest steht jedenfalls, daß die
Reformvorschläge nur nebensächlich behandelt
und die A n erk en n u n g Italienisch - >
Abessinien ? >'-b er hanvt nicht er - '

Moskauer Mttag
v »8 „neue t»Iiiek" lo Ser Sowjetunion

Der „Telegraph" berichtet uns täglich von
den Blutarmen Stalins, vom Grauen des
sowjetrussischen öffentlichen Lebens, von den
Verfolgungen der GPU. und von den Ter¬
rormaßnahmen gegen die wenigen Aus¬
länder. die noch in der Sowjetunion ver¬
blieben sind und die das Henkerbeil Stalins
bisher verschont hat. Aber es gibt ja noch
Tausende von Familien in Moskau, deren
erstes Bemühen es ist, im Schatten zu blei¬
ben, niemands Aufmerksamkeit zu erregen,
die sich vor jeder Kritik und vor jedem lau¬
ten Wort fürchten und die in einem
grauen Alltag dahinvegetieren,
m Verhältnissen, die Dante in seiner Be-
schreibung der Hölle zu erwähnen vergessen
hat. Ein Mitglied einer dieser Familien, dem
es gelungen ist, zu Verwandten in den Ver¬
einigten Staaten überzufiedeln, erzählte im
„American Mercury" schlicht und ohne Kla¬
gen von dem Leben in einer dieser Moskauer
Wohnungen, deren es zahlreiche andere gibt
und das als typisch gelten darf.

Es handelt sich in diesem Bericht um eine
schmucklose Alltagsschilderung des „neuen
Glücks" in der Sowjetunion. Man muß sich
dabei vergegenwärtigen, daß i.n Moskau
kaum Einzelwohnungen  vorhanden
sind, daß vielmehr die Wohnungen zwischen
mehreren Mietern aufgeteilt werden, die ge¬
zwungen sind, in engster Berührung mit-
einander zu bleiben.

Das vordere Zimmer der Wohnung,
heißt es, war einem Kommunisten  mit
drei schmutzigen Kindern zugeteilt worden.
Ein verheirateter Arzt genoß das Vorrecht
auf zwei Räume, die er mit seiner Frau
teilte, einer davon war für Forschungen be¬
stimmt. Daneben logierte ein Student der
Tierheilkunde, der stets kranke Natten und
anderes Getier in seine Behausung mit¬
brachte. Eine Schneiderin Lena teilte ihr
Zimmer mit einer älteren Tante, die immer
krank war. Ern Rechtsberater mit feiner
Frau und mit einem Mädchen hatten das
größte Zimmer zugeteilt bekommen, das aber
ein Durchgangszimmer war. Im früheren,
sogenannten Rauchzimmer war ein Musiker
untergebracht, der lärmend spät nach Hause
kam, und der gewöhnlich von Prostituierten
begleitet war. Ein Zirkuskünstlerpaar mit
sechs kleinen Kindern benutzte das setzte Zim¬
mer.

Haus, oder besser Wohnungswart war der
Kommunist. Ueber dem Primuskocher in der
Küche hatte er die Bilder von Lenin und
Stalin angebracht und auch die übrigen
Räume wurden von ihm mit kommunisti¬
schen Sprüchen geschmückt. Auch „Haus¬
vorschriften"  wurden von ihm erlassen.
Ueber dem Klosett hatte er ein Plakat auf-
gehängt, auf dem zu lesen war: Benutzung
über drei Minuten strengstens untersagt.
Ueber die Säuberung der gemeinsamen
Räume wie z. B. der Küche, des Flurs usw.
herrschte ständiger Streit. Niemand wollte

.. .

örtert  werden sollen. Die Besorgnisse über
die Haltung der mittleren und kleineren Mächte
in Genf haben sich noch mehr verstärkt, so daß
Eden und DelboZ als einzigen zuverlässigen
Sekundanten nur noch Herrn Litwinow-Fmkel-
stein zur Seite haben werden.

Von kommunistischer und jüdi.
scher Seite  wurden bemerkenswerter
Weise am Quai d'Orsay interessante Vor¬
stöße  unternommen, um die zukünftigen
Verhandlungenin ihrem Sinne zu beein¬
flussen. Da in Genf auch das Sandschak-
Problem angeschnitten werden soll, forderten
die Kommunisten die strikte Ablehnung aller
türkischen Wünsche und eine beschleunigte
Ratifizierung des Vertrages mit Syrien.
Außerdem erschien eine Abordnung des
jüdischen Weltbundes bei Außenminister
Delbos. um ihn für eine Hilfsaktion
zu Gunsten der rumänischen
Juden  zu gewinnen. Wie verlautet, wer¬
den Eden und Delbos ihren Aufenthalt in
Genf jedenfalls dazu benutzen, mit dem dort
anwesenden neuen rumänischen Außenmini¬
ster Micescu  zu sprechen. Angeblich soll
Miccscu seinerseits die Absicht haben, sich in
nächster Zeit nach London zu begeben, um
der englischen Negierung die Politik de?
rüibinett? Goga ui erläutern.



Tränengas gegen Sleueesäumigen
Blutiger Kampf um eine« Bauernhof i» Frankreich

veiiachkeiligk icm. Die Kinderlosen wollten
weniger lum Reinemachen angehalten wer¬
den als die Kranen mit Kindern , und da
man sich nicht einigen konnte, starrten die
gemeinsamen Räumlichkeiten eben vor
Schmutz. Auch über die Benutzung des elek¬
trischen Lichtes gab es ständigen Aerger.
Warum z. B. mußte der Arzt abends im Bett
lesen? Er müßte dann auch mehr befahlen.
Warum mußte der Musiker mit seinen Wei¬
bern soviel Licht brennen ? Wenn die Glüh-
birne im Nur ausgebrannt war . so wollte
niemand eine neue kanten . Darum blieb
aues nulter und man stolperte , wenn man
den Nur belrat über Kolter und Stühle.
Tie K o m m u n l ste n - K i n d er machten
sich dann noch ein besonderes Vergnügen dar¬
aus . Fallen zu stellen, um die Leute beim Be¬
treten des Hauses zu NW zu bringen . Nie-
mand wagte ihnen etwas zu sagen, um nicht
den Unwillen des Vaters zu erregen . Dem
Rechtsberater siel es Plötzlich ein . sich kür ge¬
schieden von seiner Frau zu erklären , er holte
sich eine andere , und da es keine neue Woh¬
nung kür die verstoßene Frau gab . brachte
er sie zeitweilig in der kalten Speisekammer
unter.

Unter der Herrschaft des Karten-
sy  ste ms  pflegten die Kranen am frühen
Morgen mit dem Einholen zu beginnen . Sie
mußten nach den Schlangen ausschauen , denn
wenn vor einem Laden keine ..Schlange*
stand , so bedeutete das . daß es dort nichts
zu kaufen gab. Nun mußte man sich an-
stellen und aus seine Reihe warten . Kam
man aber endlich an . so war oft auch schon
alles ausverkauft . Dann ging es in die
Küche , die ein tägliches Schlacht¬
feld der Frauen  war . Zuweilen muß-
ten sich die Männer ins Mittel legen, um
eine Rauferei zu verhindern . Die Frau des
Kommunisten konnte die Tante der Schnei¬
derin nicht leiden . Um sie zu bestrafen , warf
sie ihr heimlich Unrat in den Kochtopf, oder
entlieh sich vom Studenten der Tierkunst
tote Natten , die sie ihr ins Bett schmuggelte.
Im übrigen hatte die Tante kein leichtes
Leben, denn die Schneiderin Lena war ein
hübsches Mädchen , die oft von Männern be-
sucht wurde . Dann mußte die Tante vor die
Türe treten und dort mit sauertöpfischer
Miene warten , bis ihr wieder der Eintritt
gestattet wurde . Kurz , das Leben war derart
unerträglich , daß sich nur die Bewohner des
Sowjetparadieses damit abfinden konnten
und abfinden mußten , da es sich nicht ändern
ließ. Klagen hätten nur die schlimmsten Fol.
gen gehabt , man hätte den Bewohnern bour¬
geoise Neigungen vorgeworfen und hätte sie
leicht an das Eismeer verbannen können.
Diese Moskauer ..Alltagshölle " wurde den
meisten zur Gewohnheit.

Ganz anders als das Leben dieses Durch¬
schnitts ist nach diesem Bericht das Leben der
bolschewistischen Aristokratie  in
den Palästen der früheren Reichen. Die Frauen
„bihangen mit den geraubten Juwelen der er¬
mordeten Damen ". Die Männer benutzen
Luxusautos . Kaviar und andere Delikatessen
feblren auf keinem Gelage.

Aber alle diele Herrlichkeiten dauern nur so
lange, bis nicht das Mißtrauen Sta¬
lins oder der  GPU . erweckt ist, solange
der bevorzugte Bolschewist nicht in den Ver¬
dacht gerät , an Stalin Kritik geübt zu haben.
Sonst geschieht es, daß er in der Nacht verhaf¬
tet, in eine einsame Zelle eingesperrt und nach
wenigen Tagen als nichtswürdiger Trotzkist und
Verräter hingerichtet wird.

roo DnZorn-Lteroberg

Paris , 25. Januar . Am Montagabend er-
eignete sich in der Nähe des Ortes La Fleche
auf einem einsam gelegenen Bauernhof
ein Vorfall , der an Wildwestromane er¬
innert , in Wirklichkeit aber sehr eindringlich
die Notlage des französischen Kleinbürger¬
tums beleuchtet, das — infolge der all¬
gemeinen Steigerung der Lebenshaltungs¬
kosten und der ungenügenden Aufwertung
der landwirtschaftlichen Erzeugnisse im Ver-
gleich zu den Industrieprodukten — allent-
halben in Frankreich in große Not geraten
ist. Der Besitzer des Hofes hatte sich gewei¬
gert , eine fällige Steuer zu entrichten . Dar.
aufhin erschien der Gerichtsvollzie.
he»  um im Aufträge der Steuerbehörde
eine Pfändung  vorzunehmen . Er kam
vor verschlossene Türen,  denn der
Steuersäumige hatte sich mit seiner Familie
auf seinem von hohen Mauern umgebenen
Gehöft verbarrikadiert.  Der Gerichts¬
vollzieher zog zunächst wieder ab um als¬
bald mit einem Gehilfen und einem Flur¬
schutzbeamten zurückzukommen. Alle drei ver«
suchten nun . in das Gehöft einzudringen.
Plötzlich wurde aus einer der Dachlucken
geschossen  und einer der Bollzugsbeam-
ten niedergestreckt. Die beiden anderen räum¬
ten daraufhin das Feld und alarmierten die
Polizei.

Da es inzwischen dunkel geworden war und
der Offizier der an den Tatort entsandten
zwölfköpfigen Polizeiabteilung  weite¬
res Blutvergießen verhindern wollte, begnügte
man sich damit , den Bauernhof in weitem Um¬
kreise zu umstellen und jeden Fluchtversuch der
nsrbarrikadiert -n Insassen zu vereiteln . Im
Gehöft selbst schien man derweil mit den Vor¬
bereitungen zu einer langen Belagerung be¬
schäftigt. Die Ausgänge wurden abwechselnd
von den Bewohnern mit schußbereitem Gewehr
bewacht, während neue Munition dadurch her-

saiamanca , 25. Januar . Halbamtlich
wird mitgeteilt , daß die Kämpfe an der
Teruel -Front mit großer Heftigkeit weiter-
gehen. Tie nationalen Truppen brächen
überall den bolschewistischenWiderstand und
gewännen langsam , aber sicher immer neuen
Boden . Während der vierzigtäg .gen Kampst
an der Teruel -Front leien beinahe  500li
Sowjstspanier gesangengenom¬
men  worden . Tie Zahl der Toten ist aul
bolschewistischer Seite außerordentlich hoch.
Hervorgehoben wird ferner die vorbildliche
Leistung der nationalspanischen Luftwafst
und der Luftabwehr , die den sowjetspanischen
Fliegern Tag für Tag große Verluste bei¬
gebracht haben . Die Zusammenarbeit der
nationalen Flieger mit der Infanterie - sei
außerordentlich gut . Auch bei den Kämpfen
am Dienstag haben nationale Flieger den
Abschnitt Villastar südwestlich von Teruel
mit zahlreichen Bombenabwürfen
angegriffen und mehrere sowjetspanische Ver¬
bände vernichtet.

In Anbetracht der wirksamen Offensive
der nationalen Truppen zur See und in der
Luft gegen bolschewistische Waffenzusuhren

gestellt wurde , daß man selbst Kugeln goß. Vieh
und Federvieh gaben den Belagerten zudem die
Gewahr einer sicheren Ernährung.

Die ganze Nacht über hielt die Belagerung
an und am Dienstagmorgen beschlossen der
Unicrpräfekt des Departements , der Staatsan¬
walt , der Gerichtspräsident , der Untersuchungs¬
richter, der Gendarmeriehauptmann und der
Bürgermeister des Ortes La Fleche in gemein¬
samer Beratung die Pariser Polizei um sofor¬
tige Zusendung von Tränengasbomben
zu ersuchen, um auf diese Weise das belagerte
Gehöft in die Hand zu bekommen. Ein Sturm¬
versuch der Polizei wurde aus taktischen Erwä¬
gungen abgelehnt , da der Hof im Umkreis von
100 Meter auf vollkommen freiem Gelände
steht und die Belagerten nur eine allzu gute

! Schußmöglichkeit gehabt hätten . Inzwischen hat
! eine Pariser Sprengstoffabrik den Lieferunas-

auftrag auf Tränengasbomben ausgeführt , sie
augenblicklich noch vom Gendarmeriehaupt¬
mann des Departements erwartet werden.

Die Belagerung des Bauernhofes Eornuel
bei La Fläche hat bisher noch zu keinem Er¬
folg geführt , im Gegenteil , auf Seiten der
Belagerer ein neues Todesopfer gefordert.

Nachdem die Gendarmerie im Laufe des
Dienstagnachmittag zwei Tränengasbomben
durch eine Dachluke in das Innere des Hauses
geschleudert hatte , öffnete sich ide bisher ver¬
barrikadierte Tür und es erschien einer der
Söhne des Bauern im Freien unter dem Ruf:
„Wir ergeben uns !"

Es handelte sich jedoch nur um eine List,
denn kaum näherte sich ein Gendarmeriefeld¬
webel dem Bauernhaus , als Plötzlich aus dem
Innern ein Schutz fiel, der edn Gendarmerie¬
beamten tödlich traf.

Der Bauernsohn flüchtete sofort wieder in
das Haus , und die Tür wurde erneut ver¬
rammelt.

durch Angriffe auf Hafenanlagen . Muni¬
tionsfabriken . Eisenbahnen und militärisch
wichtige Straßen hätten , so wird von nativ-
nalspanifcher Seite noch festgestellt, die Bol¬
schewisten ihre Lügenhetze über eine
angeblich ..unmenschliche Kampf¬
führung"  der nationalen Truppen ver-
stärkt. Aber selbst England habe anerkannt,
daß die nationale Heeresleitung innerhalb
des spanischen Hoheitsgebietes das Recht be¬
sitze, die Waffenversorgung der Bolschewisten
aus dem In - oder Ausland zu unterbinden.
Im übrigen wird daraus hingewiesen daß
die Schlagkraft der nationalen Luftwaffe
und der Flotte dadurch wesentlich erhöht
worden ist. daß die Frontlänge aus
2500 Kilometer zusammen¬
geschrumpft  ist . Die von den Bolsche¬
wisten beherrschte Mittelmeerküste hat nur
noch eine Länge von 1200 Kilometern und
die Wirksamkeit der sowjetspanischen -Flotte
ist gleich Null.

147 bolschewistische Flugzeuge abgeschossen
Nach einer Mitteilung des Frontbericht,

erstatters des nationalen Hauptquartiers

wuroen wahrend der Kample um Leruel
bis einschließlich Montag 147 bolschewistische
Flugzeuge von der nationalen Luftwaffe ab¬
geschossen. Ein in Gefangenschaft geratener
sowjetspanischer Flugzeugpilot hat ausge¬
sagt. daß sämtliche Staffel - und G e-
schwaderführer Franzosen oder
Sowjetrussen  seien . Der Oberste ..Ehef"
der bolschewistischen Flugwaffe sei ein be¬
rüchtigter Sowjetrusse . Von den ausländt-
scheu Fliegerhäuptlingen würden Frauen als
Dolmetscher verwendet.

Die amerikanischen Blätter berichten in
den letzten Tagen erneut von einer regen
Teilnahme von Amerikanern an den Kämp¬
fen in Spanien aus seiten der Bolschewisten.
.Associalet Preß " meldet aus Hendaye . daß

vor Teruel e,n Bataillon Ameri¬
kaner  in den Kampf gegen die National¬
spanier eingegriffen habe.

Zwei Bombenangriffe auf Barcelona
Wie Havas aus Barcelona berichtet, haben

nationalspanische Flugzeuge  über
den Befestigungsanlagen von Barcelona
am Dienstag früh Bomben  abgeworfen . Am
Nachmittag wurde ein neuer nationalspanischer
Flugzeugangriff auf die militärisch wichtigen
Punkte Barcelonas gemeldet.

KolksaWinmum über die Süden
ln der Mwelz?

Llgenberlodt der 118 Press«
Kl. Genf, 25. Januar . An Stelle des zu¬

rückgetretenen bisherigen Landessührers der
Schweizerischen „Nationalen
Front " . Rolf Henne, wurde einstimmig
Nationalrat Tr . Robert Tobler  zum Lan-
dessührer gewählt . Tie Landesleitung der
„Nationalen Front " beschloß auf ihrer letz¬
ten Sitzung die Einleitung einer eidgenösst-
schen Initiative , um durch einen Volks¬
entscheid  die rechtliche Stellung der Ju¬
den in der Schweiz neu zu regeln.

^ MißverltündiM lind beseitigt
Starkes Echo der Budapest » Rede Bohles

Budapest , 25. Januar . Der Vortrag des
Staatssekretärs Gauleiter Bohle  vor der
Ungarischen Außenpolitischen Gesellschaft be¬
herrscht am Dienstag die Presse völlig . Ohne
Unterschied der Parteirichtung veröffentlichen
die Blätter den Vortrag in größter Auf¬
machung und fast wortgetreu . In den Schlag¬
zeilen wird immer wieder der eine Gedanke
Hervorgehoben : Endgültige Klarstellung und
Bereinigung einer seit Jahren zwischen
Deutschland und Ungarn schwebenden Frage
durch einen offiziellen Vertreter des natio¬
nalsozialistischen Deutschland . Die Blätter
bringen zum Ausdruck, daß die jüdische
Hetze und Giftmischerei  damit end¬
gültig ein Ende gefunden  hat . und
bezeichnen den Vortrag als eine neue wert¬
volle Vertiefung und Kräftigung des deutsch-
ungarischen Verhältnisses.

42siimdjges FeuerMkbt ln Brasilien
14V religiöse Sektierer und 5 Polizisten getötet

Rio de Janeiro,  25 . Januar . Im
Staate Pernambuco wurden bei einem 42stun-
digen Feuergefecht zwischen einer Bande reli¬
giöser Fanatiker  und der Polizei 14V
Sektierer getötet . Die Polizei hat S Tote zn
beklagen. Der seit langem gesuchte Banden»
führ » konnte entkommen.

Weitere Fortschritte bet Teruel
Schwere Verluste der Votfchewtste« — Naterbiuduag der Waffenzusahr
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„Auch in Deutschland nicht, Frau Rogaller ?"
„Nein , auch in Deutschland nicht. Es ist ein ganz klein»

Granatsplitter , der durch den Schädel gedrungen ist und
seit Jahren im Hirn wandert . Ganz wenig und unmerklich.
Ich verstehe von medizinischen Dingen nichts, aber ich glaube
schon den Arzte», wenn sie sagen, daß die Operation vielleicht
überhaupt nicht möglich ist. Wir haben schlimme Zeiten
durchgemacht. Als wir Richard wiedersahen , erkannte er uns
nicht. Alles Erinnerungsvermögen war fort , und es hat
Jahre gedauert , bis er sich wieder leidlich zurechtfand. Jetzt
sind wir nun hierher gekommen mit der letzten Hoffnung
unseres Herzens . Sie wissen, daß hier in der Nähe ein großer
Arzt lebt ?"

„Ein g. . ' » Arzt ? Ach so, ja, Sie sprechen von Geheim-
rat von Kahr ."

„Ja . man hat mir gesagt, daß er der größte Hirnspezialist
der Well ist und die sckwieri-zsten Operationen durchgeführt
hat , und zu ihm will ich. Ihn will ich bitten , daß er Richard
endlich wieder Gesundheit schenkt."

„Ick inöckte Jbnen recht gern viel Hoffnung macken, Frau
Rogaller , aber es ist fraglich, ob Keheimrat von Kahr , der
sich hierher in die Einsamkeit geflüchtet hat , in seinem furcht¬
baren TWnerz heute noch in der Lage ist, Ihren Wunsch Zu
erfüllen ."

Frau Rogaller sah ihn erschrocken an . „Sie fürchten, daß
er auch nicht mehr Hellen kann? Oh. ich weiß, ich kenne sein
Schicksal, man hat mir davon erzählt , daß er alle seine
Söbne hergegeben hat in dem Krieg , aber wenn er diesen
furchtbaren Schmerz erlitten hat , dann wird er fühlen , wie
es einer Mutter ums Herz ist, und dann wird er gewiß alles
tim. um mir zu helfen."

„Ich wünlche es Ihnen aufrichtig , Frau Rogaller ."
In dem Augenblick betrat Corinne Gold das Zimmer , und

Fcau Rogaller stellte ihm das Mädchen vor . „Corinne ist die

Braut unseres Sohnes , und sie hat nur den einen Wunsch,
daß Richard hier gesund wird , daß ihm endlich einer Hilst."

Corinne nickte. „Ja , nur den Wunsch habe ich. Sie haben
mit Frau Rogaller schon darüber gesprochen, Herr In¬
niger ?"

Auch sie bediente sich der deutschen Sprache , die sie gut
beherrschte.

„Ja , Fräulein Gold , Frau Rogaller hat mir erzählt , um
was es geht, und ich wünsche aufrichtig , daß alle Ihre Er¬
wartungen sich hier erfüllen ."

„Wohnt der Geheimrat weit von hier ?"
„Nein . G-ckt man den Waldweg , dann kommt man in reich¬

lich zehn Minuten zu ihm."
„Dann werden mir morgen zu ihm gehen. Nicht wahr,

Mama , du gestattest doch, daß ich dich begleite?"
„Laß mich allein gehen, Kind", gab Frau Rogaller zu¬

rück. „Vielleicht ist es bell» so."
„Gut . Mama , wie du willst."
Der Domkantor schickte sich an zu gehen und fragte noch:

„Wenn Sie Wünsche haben . Frau Noaatter . dann sagen Sie
es . wir erfüllen sie gern . Wie wollen Sie es mit den Mahl¬
zeiten halten ? Ist es Ihnen recht, wenn ich Ihnen ein klei¬
nes Speisezimmer neben unserem Saal einräume oder stört
Sie die unmittelbare Nähe des Saales ? In dem Saal essen
die Domspatzen, und es gebt bei siebenundvierzig junaen
Menschen natürlich etwas lebhaft zu. Sie können es sa ein¬
mal probieren . Wenn es Ihnen zu laut ist, dann finden wir
schon eins andere Möglichkeit."

Frau Rogaller stimmte ihm freundlich zu. Er drückte beiden
die Hand und ließ sie dann allein.

Tie anderen Gäste würde er dann nach dem Mittagessen
begrüßen.

Errinne Gold war ein schönes Geschöpf. Als sich Inniger
nach seinem Büro zurück begab, stand llir Bild noch deutlich
vor ihm. Ja , sie war sthön, aber Frau Loni hatte reckt, man
brauchte sie nur anzusehen, um zu merken, daß sie selbst eine
Kranke war . Ihre schmale, ätherische Erscheinung war von
einer rührenden , aber doch schmerzlichen Sckönheit . Unwill¬
kürlich dachte er an Frau Anna . Die besaß die wahrhafte
Schönheit des gesunden Menschen.

/
* » *

Ludwig Seidemann brachte es doch nicht fertig , über bas

große Erlebnis seines jungen Herzens zu schweigen. Er
suchte förmlich danach, sich mit einem Menschen darüber aus¬
zusprechen.

Als er nach dem Abendbrot mit Peter Waldbauer noch
einen kleinen Rundgang unternahm , da begann er plötzlich:

„Du , Peter . . . hast du . . . die blonde Amerikanerin ge¬
sehen?"

„Ja ! Ein sehr schönes Mädel !"
„Ja . nicht wahr ! Du . . . so einen schönen Menschen habe

ich noch nie gesehen! Ich meine, Peter . . . du verstehst mich
doch! Die anderen sind ja Kinder , mit denen kann man
über so was nicht reden ! Wenn ich auch noch . . . sehr jung
bin . . . und . . . weißt du, die . . . die Liebelei mit der Ferda,
das ist ja eine Kinderei . . . und . . .!"

Peter blieb stehen und sah den hilflos stammelnden Lud¬
wig ernst an.

„Hast du dich in die schöne Frau verliebt , Ludwig ?"
Junge Menschen sind feinfühlig , sie spüren Spott und

Geringschätzung sofort. Aber nichts von beiden war in Peters
Worten.

O .um antwortete er ehrlich. „Verliebt . . .? Peter , wie soll
ich das sagen! Versteh mich doch! Du hast dir auch manch¬
mal Illusionen gemacht . . . hast . . . eine Sehnsucht im Her¬
zen getragen . . . seder von uns doch! Die Sekmsucht, Künst¬
ler zu werden , die in mir immer stärker wird . und . . . der
Wunsch . . . einmal der einzigen Frau zu begegnen, die man
anschaut . . . und man weiß , daß man sie liebhaben muß !"

Peter wollte ihn unterbrechen , aber Ludwig ließ ihn nicht
zu Worte kommen. Er sprach schnell weiter , als gelte es
sein Seelenheil : „Liebhaben muß ! Und wenn man sie nur
anschauen darf , ganz gleich, ob sie gut oder böse ist . . ,
ob . . . sic erreichbar oder unerreichbar ist! Meinst du nicht,
Peter ?"

Schwerfällig flössen Peters Worte.
„Ludwig . . . was soll ich dir sagen! Du bist jung.

und ich bin 's ! Uns treibt 's zum Schönen , weil wir eben jung
sind! Aber . . . hast du vergessen, was der Kantor sagte ?"

„Was hat er gesagt!"
„Daß . . . nicht immer das Blendende schön ist, Ludwig!

Das hat unser Kantor gesagt! Und daran denke ich jetzt!
Bist geblendet von dem Glanz ! Schau noch einmal hin und
immer noch einmal . . . vielleicht siehst du dann ein anderes
Bild ." (Fortsetzung folgt .)
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Feier des 3Ü. Januar in den Schulen
Nach einem Erlaß des württ . Kultmmisters ist

am Samstag , dem 29. Januar , an allen Schulen
im Nahmen würdiger Feiern des 5. Jahrestages
der Machtübernahme durch den Führer und
Reichskanzler zu gedenken. Der Unterricht fallt
am 29. Januar im übrigen nicht aus An den
Berufsschulen sind die Schüler und Schülerinnen,
die am 29. Januar keinen Unterricht haben , an
dem vorausgehenden oder nachfolgenden Unter-
richtstag aus die Bedeutung deS SO. Januar hin-
zuweisen.
Schülerwcttbewerb über Handwcrksfragen

Angesichts des Erfolges des Aussatzwettbewer-
bes 1937 hat der Neichserziehungsminister auch
für 1938 wieder einen Anssatzwettbewerb in den
Volksschule» zugelassen um das Interesse am
handwerklichen Denken zu wecken. Die Ausgaben
können im 6. und 7. Schuljahr gestellt werden
und sind im Februar anzusertigen . Die zwei
besten Arbeiten jeder Klasse werden eingereicht.
Als Preise sind Sachpreise im Gesamtbeträge von
5000 NM . und 2000 Bücher über das Handwerk
vorgesehen.

Lohnanspruch des Landarbeiters an Wochen¬
feiertagen

Auf Grund der Verordnung über die Feiertags-
bezahlung ist auch die Frage entstanden , wie diese
Sondervergütung bei den Landarbeitern  zu
erfolgen hat . bei denen einen Hauptteil der Ent¬
lohnung das Deputat (Anteil an Erzeugnissen,
bildet . Die landwirtschaftlichen Deputatarbeiter
erhalten regelmäßig einen nach Stunden bemesse¬
nen Barlohn und ein jährlich bemessen?, wenn
auch in kürzeren Abschnitten ausgegebenes Depu¬
tat . Hat nun der Deputant , der in Stundenlohn
steht, aber Jahresdeputat erhält , für die
Wochenfeiertage  nur den Barstundenlohn
oder auch eine zusätzliche Leistung an Deputat
bzw. Geldersatz dafür zu verlangen ? Nach dem
ganzen Ausbau unserer landwirtschaftlichen Tarif-
ordnungen kann wohl kein Zweifel daran be¬
stehen, daß das jährlich gegebene Deputat den
Gegenwert für die tatsächlich geleistete Arbeit
darstellt . Wenn also durch eine besondere recht¬
liche Bestimmung die volle Bezahlung von Zeiten
angeordnet wird , an denen tatsächlich nicht ge¬
arbeitet wird , muß auch das entsprechende Depu¬
tat zusätzlich ausgegeben werden , da aus diesen
Zeitraum weder Barlohn noch Deputat entfiel.

Berufsschultag gilt nicht als Ruhetag
Es hat sich des öfteren die Unsitte heraus¬

gebildet , den vorgesehenen Ruhetag für Lehrlinge
im Gaststättengewerbe aus den Berufsschul¬
tag  zu legen. Dadurch kamen die Lehrlinge letz¬
ten Endes um den verdienten Ruhetag . In der
kürzlich erschienenen Tarifordnung für das Gast¬
stättengewerbe im Wirtschaftsgebiet Niedersachsen
heißt es ausdrücklich : „Der Ruhetag für Lehrlinge
darf nicht auf den Berussfchultag gelegt werden/

Plakatwerbung auch für kleine Firmen
Um die wirtschaftliche und wirksame Plakat¬

werbung , die bisher aus Grund der beträchtlichen
Kosten für den Druck nur großen Firmen zu¬
gänglich war , auch kleineren Einzcr.handelsunter-
nehmen zu ermöglichen , hat die zur Neichsgruppe
Handel gehörige Fachgruppe Außenwerbung
Vordruckplakate  geschaffen , die lediglich
durch den Eindruck der werbetreibenden Firma
ergänzt zu werden brauchen . Schon jetzt liegen
solche Vordruckplakate für fast alle Branchen des

Einzelhandels , sowie für bestimmte Anlässe (Win»
terschlußverkauf . Ostern . Muttertag usw .) vor.
Der Preis je Stück liegt zwischen 20 und 48 Pfg.
Die Abgabe der Plakate erfolgt durch die ört¬
lichen Anschlagsunkernehmen.

Welches Mädel erhält neue BDM .-Tracht?
Durch die Verkündung des BDM .-Werkes

„Glaube und Schönheit " durch den Neichsjugend-
führer wurde verschiedentlich der Eindruck er¬
weckt, daß die für den Jungmädelbund und
BDM . bisher vorgeschriebene Tracht abgeändert
würde . Es kommt lediglich eine Führerin¬
nendienstkleidung  und eine Führe-
rinnen - Festkleidung  in Betracht , welche
von den Führerinnen , und zwar von der Unter-
gauführerin aufwärts gleich dem Führerdienst,
anzug der HI . getragen wird.
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Winterhilfswerk . Zum Gedenken des Ta¬
ges der nationalen Erhebung vom 30. Januar
1933 tätigt das Winterhilfswerk wieder eine
umfangreiche größere Ausgabe von Lebens¬
mitteln . Kleidern und Wäschestücken an die
vom WHW betreuten Volksgenossen . Da bei
der diesmaligen Ausgabe die Empsaugskar-
teien eigenhändig unterschrieben werden müs¬
sen, ist persönliches Erscheinen notwendig.

Cnzklüsterle , 21. Jan . Letzten Samstag
veranstaltete die NSDAP einen Schulungs¬
abend im Gasthaus zum „Hetschelhof " . Kreis¬
propagandaleiter Köuekamp - Ealw zeigte
Lichtbilder vom Reichsparteitag in Nürnberg.
— Der Schwarzwaldverein hielt am vergan¬
genen Sonntag im Gasthaus zur „Enztallust"
seine Jahreshauptversammlung ab . Der seit¬
herige Vorsitzende Holweg er  legte infolge
Geschäftsüberlastung sein Amt nieder . Zn
seinem Nachfolger wurde Reinhold
Milden berge  r gewählt . Der zweite Vor¬
sitzende sprach im Namen des Vereins dem
seitherigen Vorsitzenden für seine ersprießliche
Arbeit in 14 Jahren den Dank aus . Daß der
Enzurspruug heute in einem neuen Gewände
steht , ist nicht zuletzt auch sein Verdienst.
Der Kassenbericht wurde ohne Anstand ange¬
nommen und dem Rechner Ehr . Roller
Entlastung erteilt . Nach einigen Stunden
gemütlichen Beisammenseins wurde die Ver¬
sammlung geschlossen.

Altenfteig , 2g . Jan . Am letzten Montag
fand im Rathaussaal die Verabschiedung des
seitherigen Bürgermeisters Kalmbach  und
die Einführung des neuen Bürgermeisters
Krapf  statt . Landrat Dr . Lauffer -Nagold
vollzog die feierliche Handlung und würdigte
in seiner Rede die von dem scheidenden Stadt¬
oberhaupt geleistete Arbeit während seiner
4 ^ jährigen Amtstätigkeit . Von dem neuen
Bürgermeister forderte er das unbedingte
Bekenntnis zum nationalsozialistischen Staat
und die Pflege der Volksgemeinschaft . Der
1. Beigeordnete Luz richtete sodann an den
scheidenden Bürgermeister herzliche Worte des
Dankes und Abschiedes und hieß dessen Nach¬

folger namens der Stadt willkommen . Kreis¬
leiter Wurster entwarf in seinen Ausführun¬
gen ein Bild von den vielfältigen Aufgaben,
die der Bürgermeister im nationalsozialisti¬
schen Staate zu erfüllen hat . Er forderte die
Einwohnesrchaft auf , an den Aufgaben so gut
es möglich sei mitzuwirken und dem neuen
Stadtoberhaupt Vertrauen entgegenzubrin¬
gen.

Oberiflingen , Kreis Freudcnstadt , 26 . Jan.
Im Stall des Maurers Zeller ist die Maul¬
und Klauenseuche ausgebrochen . Von dem so¬
fort hinzugezogenen Tierarzt wurde festge¬
stellt , daß nur eine Kuh an der Seuche er¬
krankt ist . Auf Anordnung der zuständigen
Ueberwachungsstelle des württ . Innenmini¬
steriums wurde der gesamte Viehbestand nach
Stuttgart verbracht und dort abgeschlachtet.
Sofort wurden auch die entsprechenden Schutz¬
maßnahmen in Kraft gesetzt.

Seoje Strssksrnrner pforZheim
Verleitung zum Meineid

Am 13. Oktober v. I . wurde die Ehefrau
des Johann Sandmeier in Eutingen bei
Pforzheim vom 1. Strafsenat des Oberlandes¬
gerichts Stuttgart von der Anklage der Vor¬
bereitung zum Hochverrat freigesprochen . An¬
laß zu diesem Strafverfahren gab die Verbrei¬
tung von Nachrichten des Moskauer Senders
durch die Sandmeier . Diese war früher Funk¬
tionärin der KPD und als solche auch einige
Zeit Mitglied des Eutinger Bürgerausschusses.
Sie hatte eine gute Freundin , der sie im Juni
v. I . Meldungen des Moskauer Senders wei¬
tergab , mit der sie aber später in einem Ehe¬
scheidungsprozeß in Streit geriet . Aus Rache
darüber veranlaßt ^ dieses Weib eine bekannte
Familie zu einer schriftlichen Strafanzeige
an die Staatsanwaltschaft gegen die Eheleute
Saudmeier . Sie hatte 120 Mark auf den
Kopf der Ehefrau Sandmeier gesetzt , damit
diese unschädlich gemacht würde . Im
Juni vorigen Jahres wurden dann die
Eheleute S . verhaftet unter der Beschuldi¬
gung , gemeinschaftlich den Moskauer Sender
abgehört und die Meldungen weiterverbreitet
zu haben . Nach einiger Zeit wurde das Straf¬
verfahren gegen den Ehemann S . mangels
ausreichender Beweise eingestellt , während die
Ehefrau in Hast blieb und dann in Stuttgart
verhandelt wurde . Fm Vorverfahren gegen
die S . machte dis Ehefrau der oben bezeich-
neten bekannten Familie beim Gendarmerie¬
beamten belastende Angaben gegen die S . und
diese Angaben widerrief sie vor dem Senat
des Oberlandesgerichts Stuttgart , so daß auf
Grund der wechselnden Aussagen die Sand¬
meier freigesprochen wurde . In dieser Ver¬
handlung wurde aber auch die Hauptbela-
stungszeugiu verhaftet und später zu 3 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt , weil sie .dem Tä¬
ter zur Begehung eines Verbrechens zum

Gauschulungsamt 8/38/8 ».
Es sind folgende Lehrgänge sestgelegt: Gau-

schulnngsburg Kreßbronn (Bodensee): SO. Januar
bis 6. Februar , 13. bis 20. Februar . 20. bis
27. Februar . 2.: Allgemeine Lehrgänge : 6. bis
13. März : Sonderlehrgang Kreis Böblingen:
13. bis 20. März : Allgemeiner Lehrgang . Kreis-
schule Waldmannshofe » (Kreis Schwab . Gmünd ):
30. Januar bis 6. Februar . Kreis Backnang . 20.
bis 27. Februar . Allgemeiner Lehrgang . 6. bis
13. März . Kreis Crailsheim , 13. bis 20. März
27. März bis 3. April : Allgemeine Lehrgänge,
3. bis 10. April . Kreis Crailsheim . — Meldun¬
gen zu den Allgemeinen Lehrgängen an das Kreis-
schulungsamt.

I' irrlel -LkntQo «all
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Die Deutsche Arbeitsfront , Zahlstelle Neuen¬
bürg . Die Ortswaltungeu der DAF bzw . die
Ortssachwalter werden ersucht , die Januar-
Abrechnung bis spätestens 29. I . 88 an die
Zahlstelle einzusenden . Infolge Aushebung
des Postscheckkontos dürfen Zahlungen auf
dieses nicht mehr geleistet werden.

NS -Frauenfchaft — Deutsches Frauenwert
Neuenbürg -Waldrennach . Donnerstag 20.30
Uhr Pflichtabcnd im Evangel . Gemeindehaus.

j 84i ., 84tt .. 88 ., 85KK . 1

SA -Reiterschar Neuenbürg und NSRK.
Dienst an » Donnerstag , abends 8 Uhr , im
Sturmlokal Neuenbürg . (Aerztliche Unter¬
suchung .)

Hochverrat wissentlich Beihilfe geleistet hatte.
In diesem Prozeß bezeichnete die Verurteilte
ihre ersten Angaben vor dem Gendarmerie¬
wachtmeister als die richtigen und bezichtigte
den Ehemann der freigesprochenen Sanb-
meier , sie wiederholt veranlaßt zu haben , vor
dem Stuttgarter Gericht zu Gunsten seiner
Frau auszusagen . Deswegen stand nun der
Ehemann Johann Sandmeier wegen Verlei¬
tung zum Meineid vor der Großen Straf¬
kammer . Die Hauptverhandlung ergab nun,
daß der Angeklagte sein Opfer bis zur Türe
des Stuttgarter Gerichtssaals nicht aus den
Klauen gelassen und diese in gemeiner und
frivoler Weise der Gefahr ausgesetzt hat , ins
Zuchthaus zu kommen . Der Angeklagte leug¬
nete bis zum Schluß und versuchte , alle Schuld
auf die Hauptbelastungszeugin und ihren
Mann abzuwälzen . Das ist ihm nicht ge¬
lungen , denn die eidliche Einvernahme aller
wichtigen Zeugen ergab das Lügengewebe , das
der Angeklagte in l r Art eines Biederman¬
nes auszustreuen verstand . Er wurde für
schuldig befunden und zu einer Zuchthaus¬
strafe von 1 Jahr 6 Monaten sowie zu 3 Jah¬
ren Ehrverlust verurteilt . Die Untersuchungs¬
haft wurde nicht angerechnet.

Worms derij» körperliche
SchMe»?

Von Prof . Dr . Paul Schnitze - Naumburg

Wir entnehmen den folgenden Aufsatz
mit Genehmigung des Verlages I . F.
Lehmann , München , dem soeben erschie¬
nenen Werke : „Nordische Schön¬
heit.  Ihr Wunschbild im Leben und
in der Kunst ." (Mit 134 Abbildungen
Lwd . RM . 8.—.) Der Verfasser , der
bekannte Vorkämpfer für eine artge-
mäße Kunst und Kultur , untersucht , in
welchen körperlichen Formen sich das
Jnbild vom schönen Menschen nordi¬
scher Rasse ausdrückt . Sein neues Buch
ist für jeden schönheitsempfäuglicheu
Menschen von höchstem persönlichen
Wert.

Reinrassige Menschen gibt es in der heuti¬
gen Bevölkerung nur noch sehr selten . Fast
alles erscheint in Mischungen , und selbst in
Gegenden , die von einer Allvermischung noch
leidlich verschont blieben , wird es meistens nur
zu den Wertungen „vorwiegend der und der
Rasse angehörig " kommen.

Da wir hier die Untersuchung des nordi¬
schen Schönheitswuuschbildes als Aufgabe ge¬
stellt sehen , erscheint cs angebracht , die Vor¬
frage zu stellen , ob denn überhaupt je dieses
Wunschbild seine leibliche Erfüllung gefunden
hat und ob es am Ende nicht nur in den
Vorstellungen der Künstler und in schönen
Kunstwerken lebt.

Ohne Frage kann der Bestand der heute
lebenden Nordrassischen nicht mit den , Be¬
stand verglichen werden , wie er vor Tausenden
von Jahren bis zur Christianisierung der
Germanen durch härteste Auslese bei nahezu
völliger Abgesondertheit hochgezüchtet worden
war.

Auch von den damaligen Nordrassischen
kann man nicht annehmen , daß jeder einzelne
in völlig gleicher Weise die Anforderung an
höchste Schönheit erfüllt hätte . Immerhin

wird aber mit einem kräftigen und gesunden
Körper im Rahmen der besonderen rassischen
Haltung und Eigenart eine Reihe der wich¬
tigsten Grundlagen der Schönheit bei einer
überragenden Mehrheit erfüllt gewesen sein.
Das wird auch durch das Urteil des Volkes
bestätigt , das durch die geopolitisch gegebenen
Gegensätze die Germanen als seine Feinde be¬
trachten mußte , das der Römer , die alle den
Germanen das Zugeständnis großer Schön¬
heit machten . Am bekanntesten sind hierfür
die Aussprüche des Tacitus.

Man kann kaum auuehmen , daß sic nur
deshalb niedergeschriebcu wurden , um die Rö¬
mer zu ärgern . Man weiß auch , welche tiefen
Eindrücke die blonden deutschen Krieger auf
die Römerinnen machten , und wie sehr die
Römer die germanischen Frauen bewunderten.
Sicherlich war bis zum frühen römischen Kai¬
sertum das Schöuheitsurteil der Römer selbst
immer noch gemäß dem griechischen Kanon
nordisch bestimmt , und man kann durchaus
annehmen , daß sie die reine Hochzucht einer
nordisch bestimmten Rasse als die Erfüllung
einer uralten , allerdings schon teilweise ver¬
schütteten eigenen Sehnsucht empfanden.

Wenn wir die Völker , welche die Kultur
der Antike am Mitt --Imeer hervorgebracht
haben , nach rassischen Gesichtspunkten betrach¬
ten , so wissen wir ja , daß die Germanen nicht
das einzige Volk nordischer Rasse sind , und
die Anschauung des Schönheitsinbildes weitet
sich gewaltig , wenn wir hier den Begriff des
indogermanischen weiterführen , wie dies
Günther in seinem Werke „Die nordische
Rasse bei den Judogermauen Asiens " , Verlag
Lehmann , sehr anschaulich dargelegt hat.

Spannt sich so in frühgeschichtlichen und
mittelalterlichen Zeiten das nordische Gesicht
über die ganze alte Welt und sehen wir in
der neuen Geschichte , wie auch die „neue
Welt ", also vor allem Amerika und dann
Australien von nordischen Menschen koloni¬
siert wird , Nordamerika besonders von solchen
aus England , Deutschland , Holland und
Frankreich , so erkennen wir , daß heute nor¬

disches Blut kaum noch au irgendwelche geo¬
graphischen Grenzen gebunden ist und wir
nordische Schönheit fast in der ganzen Welt
finden können.

Die bis zur Völkerwanderung rein nordisch
besiedelten Länder lassen sich als Ausgangs¬
orte dieser Rasse noch ziemlich deutlich fest¬
stellen . Sie decken sich indessen durchaus nicht
mit den heutigen deutschen Grenzen , und es
ist Wohl ziemlich sicher anzunehmen , daß die
Vorfahren der Raffen , die wir heute neben
der nordischen im deutschen Volkskörper ver¬
schmolzen sehen , auch damals schon im Raume
Mitteleuropas , ja Wohl auch des engeren
Deutschlands gelebt haben , zumeist Wohl als
Angehörige der Knechteschicht , der „Un¬
freien ", oder als Fremdkörper in Rückzugs¬
gebieten . Wenn mau auch annehmen kann,
daß eine Blutvermischung zwischen ihnen und
den freien Germanen in frühen Zeiten selten
gewesen ist, so scheint es doch als unvermeid¬
lich , daß die verschiedenen Rassen miteinander
in Berührung gekommen sind , wenn man ein¬
ander auch als „ülutsfremd " und bis zu
einem gewissen Grade auch „feindlich " mied.
Hinweise darauf findet mau überall in unse¬
ren alten Sagen , in denen die Riesen und
die Zwerge auf menschliche Wesen deuten , die
man körperlich und geistig als „anders " emp¬
fand . Aber es heißt auch im Märchen : die
sieben Zwerge „hinter den sieben Bergen ",
was darauf hindeutet , daß trennende Grenzen
den Raum der verschiedenen Rassen schieden.
Eine leibliche Mischung mit ihnen galt als
Frevel gegen das Sitteugesetz.

«I « I «
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Das deutsche Volk hält noch lange au den
alten Grundsätzen germanischer Gesittung
fest. So finden wir zahlreiche Beweise , wie es
sich dagegen sträubt , fremdes Volkstum in sein
Blut aufzunehmen . Aus vielen deutschen
Städten hören wir , daß sie dem Eindringen
der Slawen , in Sachsen besonders der Sorben
und Wenden , nachdrücklichen Widerstand ent¬
gegensetzten . Auch nach den Zeiten der kriege¬
rischen Auseinandersetzungen mußten diese
Ansiedler in den deutschen Städten abgeschlos¬
sene Stadtviertel beziehen , die sich noch heute
in den Ortsverzeichnissen Nachweisen lassen
(Wenöeuplau , Wmdifche Gaffe usw .). Es ist
anzunehmen , daß sie dort in räumlicher Ab¬
geschlossenheit gehalten wurden , denn wir ken¬
nen Gesetze und Verordnungen , nach denen
den Mädchen verboten war , an Lustbarkeiten
mit Wenden teikzunehmen , wie ebenso Ehen
mit Angehörigen des kremden Volkes strenge
verboten waren . Aehnliches galt für Zigeuner
und vor allen Dingen für die Juden , die ge¬
fühlsmäßig als Fremde empfunden wurden
und die deshalb ebenfalls räumlich deutlich
und streng (Ghetto ) abgesondert wurden oder
sich selbst absonderten

Wenn wir also in der Raffereinheit die
vornehmste Bedingung für höchste Schönheit
erkennen , so könnte mau in der Tat zu dem
Glauben kommen , daß in den Zeiten , als die
Germanen noch so gut wie unvermischt wa¬
ren , auch ihre höchste Schönheit erreicht wor¬
den ist und daß in der Folgezeit diese Schön¬
heit durch Mischungen und ungünstige Auslese
sich ständig vermindert habe , während heute
nur noch vereinzelte Reste von Raffereinheit
und Schönheit in unsere Gegenwart hiuein-
rageu . Wir erkennen also als Ursachen schwin¬
dender Schönheit genau dieselben Ursachen,
welche die Auslese und Hochzucht allgemein
ungünstig beeinflussen . Neben der Raffen¬
mischung sind es auch gaur besonders man¬
gelnde Auslese oder gar Gegenauslese , die
neben Erbkrankheiten auch Uufchönheiteu mit-
schlcvpt oder sie gar vervielfacht.



Xarlsruker

Vom Frühlingsahncn »»S Draufgiingrrtum
Kaum ist die erste Wiuterkälte gebrochen,

dann regt sich auch schon allenthalben der Säst
iu den Frühlingsboten unserer Blumenwelt;
und wenn gar der Gärtner durch künstliche
Wärme, wie in unserem Stadtgarten , nach¬
hilft, dann ist es kein Wunder, das; da schon
überall Maiglöckchen, Tulpen, Hyazinthen und
Primel in schönster Blüte stehen. Auch die
japanische Zaubernus; hat ihre langen schlan¬
ken Zweige dicht mit gelben Blüten besetzt. Der
Frühling ist also nicht mehr fern. — Unsere
Feuermelder wollen ihren Genossen im Reiche
auch nicht mehr länger nachstehen und wech¬
seln jetzt frühjährlich ihre Farbe vom Rot ins
Blau hinüber. Die ersten blauen Feuermelder
sind bereits in der Weststadt zu sehen. Die
Post wird von jetzt ab allein das Rot für sich
in Anspruch nehmen. Und es ist gut so; jeden¬
falls wird es niemand mehr vorkomm:n, das;
er mit einem Brief in der Hand eilfertig über
die Straße steuert und statt vor dem ver¬
meintlichen Briefkasten, vor einem Feuermel¬
der landet.

Daß bei der frühjahrlichen Temperatur
das Spazierengehen gesundheitliche Pflicht ist,
Zcachtet jedermann und so steht man seit eini¬
gen Tagen unsere Kaiserstraße wieder nach¬
mittags in Großverkehr prangen. Auch unser
Hausgenosse Hund kommt dabei auf seine
Rechnung, wenn er auch dabei zünftig an der
Leine geführt, hinter seiner Herrin herge¬
zogen wird. Gestern aber begehrten die ver¬
städterten Hnndeseelen demonstrativ auf.
Kommt da an der Kette geführt ein richtiger
Fuchs hinter seinem Herrn hergeschritten.
Etwas schüchtern zwar und mit der spitzen

Schnauze unruhig den Gehweg absnchend, be¬
hauptete er stolz sein Recht, als zur Gattung
Hund gehörig, wie sein Stammverwandter
„Wolf" als Haustier und Promcnierhnnd
Geltung und Achtung zu erlangen. Wie sich
ob der Unruhe unter der Klasse Hund das
Rechtsorgan Polizei entscheidet, entzieht sich
vorerst unserer Kcntnis. Nach de»; Lehrbuch
Zoologie ist unser Fuchs im Recht. — Man
muß schon etwas wagen, sagten sich auch eine
Anzahl jugendlicher Mädchen, wenn man das
Leben zeitig bemeistern will; und da die Ehe
schon immer ein schwieriges Problem war,
muß man seiner Tücke schon frühzeitig zu
Leibe rücken. Also schauen wir uns mal den
„Mustergatten" an ; aber trotz seines Erfolges
selbst auf der Pariser Weltausstellung ist der
Film von nnserpr „einsichtslosen" Zensur für
Jugendliche verboten. Die Polizei machte eine
kleine Razzia im Kino und brachte eine ganze
Anzahl von Eltern dieser jugendlichen Mäd¬
chen, die so gerne Erwachsene spielten, einen
Strafzettel von je 1l> Reichsmark, weil nach
dem Gesetz die Eltern für Strafhandlnngen
ihrer unmündigen Sprößlinge verantwortlich
bleiben. Zur Aufgabe der elterlichen Erzieh¬
ung gehört auch die Ueberwachnng der freien
Zeit.

Draufgängertum ist somit nicht immer
am rechten Platz. Das besagt auch die neue
Berkchrsvorschrift. Seit Tagen ist die Kon¬
trolle über zu schnelles Fahren an Kreuzun¬
gen und die Nichtbeachtung des Vorfahrts-
rechtcs sehr streng. Im ersten Halbjahr 1936
zählte man in Karlsruhe 321 Zusammenstöße
mit 270 Verletzten und 21 Toten. Im ersten
Halbjahr 1937 waren die Zusammenstößeum
121 auf 415 gestiegen und es gab in diesem
Zeitraum 281 Verlebte und 13 Tote. Die Zu¬
nahme der Verkehrsnnfälle in Karlsruhe ist

zum Teil sicher auf die Zunahme oer Motori¬
sierung zurückzuführcn, denn Karlsruhe steht,
was die Zahl der Kraftfahrzeuge im Verhält¬
nis zur Einwohnerzahl betrifft, im Reichs¬
durchschnitt an zweiter Stelle. An erster Stelle
steht München, wo auf je 14 Einwohner ein
Kraftfahrzeug kommt. An zweiter Stelle fol¬
gen Karlsruhe und Freiburg gemeinsam, wo
ans je 16 Einwohner ein Kraftfahrzeug
kommt, während in Berlin erst auf 21 Ein¬
wohner ein Kraftfahrzeug entfällt. Um nun
die Kraftfahrzcngvesitzervor unnötigem Scha¬
den zu bewahren, hat die hiesige -Ortsgruppe
des DDAC durch Obcringenieur Bachmann
einen Lichtbildervortrag: „Die typischsten
Autounfälle iu Karlsruhe " mit entsprechender
Erläuterung der Schnldfrage auf Grnud amt¬
lichen Bildmaterials angesetzt. Dabei wird
auch die ueue VerkehrSorduung zur Ans¬
sprache kommen. —

Der Einzige, der es sich erlauben darf,
über so etwas sich glatt hinwegzusetzen, ist na¬
türlich unser Allcrweltsdraufgänger Hans
Albers. In dem Ufa-Theater zeigt er iu sei¬
nem neuesten Film : „Die gelbe Flagge" seine
Männlichkeit in einem tollen Temperament.
Er boxt Rivalen nieder und imponiert Frauen
mit seiner kalten Ueberlegenheit, daß wir uns
neben ihm wieder wie Waisenbubeu Vorkom¬
men. Olga Tschechowa und Dorothea Wieck
sind die glücklichen Frauen um ihn. Der
Frühling echter Romantik braust also auch
hier mit allem Uebermnt um uns. —ksth.

Das Badische Staatsthealcr  gastierte,
nach fünfjähriger Unterbrechung zum ersten Male
wieder im Straßburger Stadttheater. Auf aus¬
drücklichen Wunsch der Straßburger Nachbarn
wurde Goethes„Götz von Berlichingen"
gespielt. Begeisterter Beifall dankte allen Dar.stellern.

Soor- und Schmeling in bester Sorm
Während die Veranstalter des Hamburger

Großkampftages die letzten Vorbereitungen tref»
ftn, arbeiten Max Schmeling und Ben
Foord  weiter mrt ihren Trainingspartnern.
In der Stadthalle im Hamburger Stadtpark be¬
schließt Ben Foord bereits am Mittwoch seine
Vorbereitungen. Am Montag sparrte er sechs
Runden mit seinem Landsmann Roby Leibbrandt
und dem englischen Schwergewichtler Bundy.
Foord machte dabei einen weitaus geschmeidigeren
Eindruck als Anfangs Januar . ES kam ihm vor
allem darauf an, eine Abwehr gegen die Rechte
seines Gegners zu finden. Er ist sich darüber klar,
daß ihm gerade von Schmelings schweren Rechten
Gefahr droht. Alles in allem wirkt der 1,90m
große, fast zwei Zentner schwere Südafrikaner
körperlich recht drahtig.

In FricdrichZruh im Sachsemvald hat Schme¬
ling für Freitag fein Abfchlußtraining angekün¬
digt. Jeder, der den Deutschen Meister aller
Klassen bei der Arbeit sieht, ist restlos begeistert,
zumal dann, wenn Jakob Schönrath in seiner
beherzten Art den gutmütigen„Maxe" zu Schlag-
w"ck)seln lockt. — Als Ringrichter  werden
in diesem internationalen Programm die Ber¬
liner Pippow und Noack und der Düsseldorfer
Handtke wirken. Pippow leitete bereits den
Kamps Schmeling—Neusel.

Weitere Spenden für bas WSW
C. H. Burs , Stuttgart 1000; Kurverwaltung Bad

Mergentheim GmbH. 1000: Ernst Srbaustele. Kies-
baggeret, Stuttgart kW; Aichele u . Schiffer, Heil-
bronn 500: Carl Baum , Sinsheim 500: Dr . H. Wie-
bemann , Wangen i. A. 420: Prof . Kurt Beckmann.
Stuttgart 420: Alexander Barb , Buchhandlung , MmMO: Ziegelwerke Georg Lehr. Weingarten-Landau
MO: Heinz Hunt , Friedrichshofen MO; Furnier - und
Sverrholzwerk AG„ Holzhelm 1000, Burger n. SöhneGmbH,. Emmcndingen 5000 Reichsmark

Mie c/as lütter?
Wetierbertchi de» NclchswcncidtensleS

Ausgabe »« Siullgart
AuSgegcben am 25. Januar , ,21.80 Uhr

Vorhersage kür Donnerstag: Weiterhin un¬
beständig, kühler.

VekanntmaAung
über Fachkurse.

Auf die Bekanntmachung des Landesgewerbeamts vom 18, Ja¬
nuar 1938— Reg.-Anz. Nr. 8 — über eine ganze Reihe von Fach¬
kursen wird hingemiescn. Der Regicrungsanzeiger Kami auf den Rat¬
häusern eingesehen werden.

Neuenbürg, den 21. Januar 1938.
Der Landrat.

Einwägung in das HandelsregisterAbt. T am 21. 1. 1938: Die
Firma „DampfwaschanstaltBirkenfeld Wilhelm Maneval" in Bir¬
kenfeld ivurde von Friedrich Maneval, Kaufmann in Birkenfeld in
seiner Eigenschaft als Testamentsvollstrecker des verstorbenen bisherigen
Inhabers Wilhelm Maneval aus der Erbengemeinschafterworben.
Das Geschäft wird unter der Firma „DampfwaschanstaltBirkenfeld
Friedrich Maneval" fortgeführt. Die Haftung des neuen Inhabers
für die im Geschäftsbetrieb begründeten Verbindlichkeiten des früheren
Inhabers Wilhelm Maneval, sowie der Ilebergang der im Betrieb
begründeten Forderungen ans den neuen Inhaber ist ausgeschlossenworden.

VerDW vm Msrbeiten.
Für den Neubau

bad werden die einer Unterwasserbehandlnngsanlage in Wild-

Grab -, Beton -,
Arbeiten

Eisenbeton- und Maurer¬

auf Grund der Verdingungsordnung für Bauleistungen(BOB.) Din
I960 und 1961 zur öffentlichen Bewerbung ausgeschrieben. Die Ver¬
dingungsunterlagen liegen in der Zeit von 27. Januar bis 4.Februar
1938 bei der Badverwaltung Wildbad zur Einsichtnahme auf, wo
auch die Leistungsverzeichnisse an die Bewerber abgegeben werden.

Die Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Aufschrift
versehen spätestens bis Freitag den 4. Febrnar , vormittags
18 Uhr, bei der Badverwaltung cinzureichen, zu welcher Zeit die
Eröffnung der Angebote stattfindct.

Hiezu haben die Bewerber oder deren Stellvertreter Zutritt.
Wildbad , den 25. Januar 1938.

Staats . Badvermattung Wildbad.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Regelung des Mbezugs.
Die,

30. Januarzugestellten Haushaltsnachmeise sind bis spätestens
>ar 1938 den Verkaufsstellen, von denen Butter bezogen wird,

bezw. den Metzgereien oder Verkaufsstellen, von denen Schmalz,
Speck, Talg und Rohfett bezogen wird, zum Eintrag in die Kunden¬
liste zu übergeben. Die Haushaltsnachmeise verbleiben im
Gegensatz zum bisherigen Verfahren bei den Verkaufsstellen
und Metzgereien . Dieselben gebe» als Empfangsbe¬
scheinigung einen neuen Kundenausweis oder bestätigen bei un¬
veränderter Personenzahl gegenüber 1937 auf dem alten Kunden¬
ausweis den Empfang des Haushaltsnachweises 1938. In , übrigen
wird nochmals auf das jedem Haushalt zugestellte Merkblatt hin¬
gewiesen. Die seitherigen Haushalrsnachwetse verlieren ad 8l .Ja¬
nuar 1938 ihre Gültigkeit.-

Der Bürgermeister.

JeMe BslksWle ReieMT
Morgen (Donnerstag) ab 2'/. Uhr findet die Anmeldung

der Schulneulinge im Lokal von Klasse2 (Lehrer Haag) statt.
Schulpflichtig werden alle Kinder, die bis zum 31. März ds. Is.

das 6. Lebensjahr zurückgelegt haben. Impfscheine mitbringen!
Der Schulleiter.

SchnrarznM.
Berei»

Birkesfeld.
Am Samstag den 29 Januar

1938. abends 8 Uhr, findet tm
Gasthaus zur „Aussicht" unsere
diesjährige
GeuMl-dersasmlsug

statt, ivozu misereMitgliedcr frcund-
lichst eingeladeii werden.

Die Vermattung.

Freiwillige Feuerwehr RemiNrir.B.
Am Samstag den 29 . Januar 1938 findet

um 19 Uhr 30 Min. eine

statt.
Der Führer der Wehr.

WW -NMüL
Karotten . —.38
Schnittbohnen —.55
Brechbohnen . —.58
Spinat - 55
Apfelmus —.73
Haushalt -Mis chnng

p, Dose—.45

Bei diesen niedrigen Preisen
kocht jede Hausfrau

Konserven

Heute  eiiitreffeiid:
Wieder billigere

ßsskLks kiscks

Emil3ml
Feinkost« Lebknsiniiiel

WiIddad , 25 . sanuar 1938.

VSNlTMSgUNg.
bür die herrliche Teilnahme , die wir beim lfinscksiden

unseres lieben Vaters

erkakren durften, danken wir reckt herrlich . besonders
danken wir Herrn Stadtpfarrer Oauder kür seine auf¬
richtigen und trostreichen Worte, sowie der Krieger-
Kameradschaft, den Krankenschwestern , dem Uv. Kircken-
ckor und allen Verwandten und Lskanntsn , dis ikm das
letrte Geleite gaben.

via »vao «irn«Iao ttiniardiisdaoan.

Zur Konfirmation!

Gksimgbiilljtt
in einfacher bis feinster Ausführung

C.M»HHr SMmkaufM:NrntMr-
Wildbad.

Halbjähriges

Aulhleind
zu kaufen gesucht.

Karl Schrast
Wildbad-Ztegrlhütte.

Wildbad.
Zirka 30—35 Zentner

Heuu.Sehmd
zu verkaufen.

Hermann Grobmann
Hochwiesenweg 1.

i?s/ «hsssn «fss §t»ttsort
Donnerstag, 27. Januar Freitag , 28. Januar Samstag , 29. Januar
s.vo

S.30
7.00
8.00

8.80
9.80

lO.OV
10.30
11.30
12.00
13.00
18.15
14.00
15.0»
18.00
18.00

18.80
18.45

19.00
19.15
20.99
29.15

21.15
22.99

Morgenlied ^
Zeitangabe, Wetterbericht.Landwirtschaftliches
Gnmnafttk I
Ä ^ IO FEiiachrichten
Wafserstanbsmeldunaen
Wetter- u, MarktberichtGymnastik U
.̂ Fröhliche Moraenmiisik"Sendepause
Volksliedsinge»
Ltcderblatt 22
. . Bauern¬
kalender und Wetterbericht
Mittaaskonzert
Zeitangabe . Nachrichten,
Wetterbericht
Mittaaskonzert
„Musikalisches Allerlei"
Sendepause ^Musik am Nachmittag
Die Äläscrkamcradschasi
Eine neue Musizierkorm
der Httlcr -Jusend
Griff ins Heute
Jnternationale Winter-
kvortwoche Garmisch-
Partenkirchen 1938
'Nachrichten
„Die Frtibglocke"
Von Adols Schmitthenner
Zwilchensendung
Tan, - «nd
Unterhaltungsmusik „Als Einlage : „Der Ries«
OSkar"
Konrert
Zeitangabe . Nachrichten,Wetter, und Sportbericht
Volks» und

«terbaltungsmnlik" - * ßk
22.89
24.09 bis IM btmnli!

8.99 Morgenlied
Zeitangabe , WetterberichtLandwirtschaftliches
Gymnastik I

6.8» Friibkvnzert
7.9» bis 7.19 Frühnachrichien
8.09 Wassersiandsmetdnngen

Wetter- und Marktbericht
Gymnastik II

8.39 Frohe Musik am Morgen9.89 Sendepause
19.99 „Wir gewannen di« Hei¬

mat"
19.30 re Berawackt im

Winter"
10.45 Sendepause
11.30 Volksmusik — Bauern¬

kalender u. Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzerl
14.00 Beliebte Dirigenten
15.00 Sendepause
18.00 Mnlik am Nachmittag
18.00 Unbekanntes aus

Schwaben
18.30 Griss ins H-ni«
18.45 International « Wiuter-

svortwoche Garmisch-
Partenkirchen 1938

19.00 Nachrichten
19.15 „Stuttgart spielt ankl"
20.15 ..Zwischen Daag und

Donkel , . .
21.15 Kammermniik

Ludwig van Beethoven
22.00 Zeitangabe . Nachrichten

und Wetterbericht
22.30 „Sn lauschiger Nacht"
24.09 bis 1.99 Nachtkaniert

6.99 Morgenlied
habe,Lanbw

Gvmn«lonrnastik 1
6.39 Frübkonzcrt
7.09 vis 7.10 Frühnachrtchte»
8.00 Wasscrstandsmeldnngen

Wetter- und MarktberichtGymnastik H
8.80 „Fröhliche Moraenmusik"9.30 Sendepause

10.00 „Der Trau « vom Reich"
13.15 Mittagskoniert
10.30 Sendepause
ii .so musik — Bauern¬

kalender u. Wetterbericht
12.00 Mittaaskonzert
13.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetterbericht
14.99 Bunte Stunde

mit Karl Valentin . Lud¬
wig Manfred Lommcl,
Hans Moser u. a.

15.00 „Heitere Klänge zum
Wochenende. „

16.00 Alle es euch gefallt
18.00 Toubcricht der W»ch« .18.30 bis 18.40 International«

WIntersportwoch«. ,Garmisch-Partenkirchen

10.00 Nachrichten ..19.15 „BallarNitster"

Heute abend8'/. Uhr
im Schwabenbriiu

Wir suchen Verbindung mit
H e r st c l l e r n von

MWÄmmem
>n McNsn

mit160eru.180er Schränken:
ferner von
wvrmrillMkrdvkeM
imS Kerrkürimmenl

in LirNon.
Aenßerstc Angebote von Fir¬
men, denen an laufender
Lieferung gelegen ist, erbeten
a.d.Enztäler-Geschüftsstelle.

Durchaus zuverlässiges, fleißiges

dlsdcksn
auf 1. März in Privat-Haushalt
nach Karlsruhe gesucht. Dauer¬
stellung. Lohn nach Vereinbarung.

Angebote mit Lichtbildu. Zeug»,
unter Nr. 327 an die „Enztäler"-
Geschäftsstelle erbeten.

E n g e l s b r a n d.
Eine schwere

Nutz-md IlWuh
ist zu verkaufen

Hauptstrabe Nr . 47.

SSnellheslee
empfiehlt die

L. Meeh'sche Buchhandlg.

20.00 Eine heitere Sendungliiientag bet„Familientag
Millöcker"
Hörfolge mit den schönsten
Weisen des Wiener
Meisters

22.00 Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht

22.80 „Tanzen , iauze«, das
macht Svab!

24.00 bis L.W Nachtmusik

VerdrsuM-Lenkung!
Statt Satter - yuaIItSts->larme!a8o

s>3

Keicksverbilligt 500 8
rocksrrlidenkrsut IS
Saestsrliganmus 2S
VierkrucNtmsrmsI . 22

Srüdaar -, ttprUkosan -,
ttimdsar - untt KirsrN-
«ronkiturs 500 x-GI. 7S
SisnsnNonig Zar. rein
Inhalt 5008 01381.801 .40
Xronsar ^ iaan >25Z 184niM-nms.vo, rMsücd.s.l.tt. s.-

Oirekt ab See:

«cadllaukilal
SUrüIIags >« 20

2'/, KZ-Kiste > »
500 8 20

».srksNsttnga StückS
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Ein Nordlicht
In Bayern und Schlesien beobachtet

München, 25. Januar . Am Dienstagabend
War im Norden Münchens eine eigenartige,
zunächst unerklärlich Röte des Himmels vom
Horizont bis zum Zenit zu beobachten. An¬
fänglich wurde ein großer Brand vermutet.
Dann wurde es offenbar, daß es sich um eine
Himmelserscheinung, nämlich um ein Nord¬
licht, handelte. Ans allen Gegenden Bayerns
liefen Meldungen über ähnliche Beobachtun¬
gen ein.

Dem Deutschen Nachrichtenbüro erklärte
Dr . Thüring von der Sternwarte München,
daß von der Sonne Ströme kleinster Teilchen
(Elektronen) ansgehen, die auf die allerhöch¬
sten Luftschichten der Erde auftreffen und sie
durch den Anprall zum Leuchten bringen. Daß
diese Erscheinung ln der Nähr der beiden
Erdpole am häufigsten vorkommt, ist darauf
zurückzuführen, daß die Erde magnetisch ist
und die beiden Magnetpole in der Nähe des
Nord- und Südpols die von der Sonne kom¬
menden Elektronen zunächst zu den Polen
hinziehcn.

Im heutig» Fall handelt cs sich um ein
ganz besonders starkes Leuchten. Es dürfte
auch in anderen Gebieten Deutschlands beob¬
achtet worden sein.

Das Nordlicht wurde anscheinend überall
in den Zentralalpen bis nach Südtirol beob¬
achtet. In Meran glaubte man, es handle
sich um einen Riesenbrand im Passeier-Tal.
Auch aus dem bayerischen Oberland wurden
Beobachtungen über die Naturerscheinung ge¬
meldet.

Guhrau , 25. Jan . Dienstag abend rief eine
merkwürdige Naturerscheinung die lebhafteste
Aufmerksamkeit der Bevölkerung wach. Vom
nördlichen Horizont aufsteigend, verbreitete
sich ein bläuliches Licht am Nordhimmel und
nahm im Zenit eine purpurne Färbung an.
Die Erscheinung wurde auch in andern Teilen
Schlesiens, n. a. in Breslau , beobachtet. Wie
eine Anfrage bei der Universitäts-Sternwarte
ergab, handelte es sich um ein Nordlicht. Die
letzte Nordlichtbeobachtungin Schlesien liegt
Jahrzehnte zurück.

Sämiger Dampfer beschlagnahmt
Geheimnisvolle Maßnahme in Kopenhagen

LIgeaderickt der I48 - ? resss

ra . Danzig, 25. Januar . Hier erregte es kürz¬
lich Aufsehen, daß der Nachfahre eurer alten
Danziger Reedersamilie, Otto Behnke,  mit
seinem Schiffspark aus Danzig desertierte
und sich an einer Londoner̂ irma beteiligte.
Als Begründung für diese Maßnahme gab er
an, daß ihm die Existenzbedingungen in Dan-
»ig nicht ausreichten. Seine Haltung stieß in
den Danziger Wirtfchaftskrcisen auf wenig
Verständnis, und sogar die Danziger Mann¬
schaften seiner Schiffe machten die Fahnenflucht
nicht mit und sagten ihm den Dienst auf. Jetzt
kommt die Meldung, daß Behnkes Dampfer
„Gertrud ", der letzt unter Panamaflagge
fährt, in Kopenhagen beschlagnahmt  sein
soll. Die Gründe sind nicht bekannt.

MWer Matlnschmuggler verhaftet
Wien, 25. Januar. Der Jude Isaak

Lichtschütz  aus Czernowitz wurde von den
österreichischen Behörden m dem Augenblick
gefaßt, als er Platin im Werte von 30 000
Schilling  über die Grenze zu schmuggeln
versuchte. Er wurde wegen Uebertretung der
Devisenvorschriften verhaftet und das Platin
beschlagnahmt.

SeftmeWfA Magen in Prag
Prag, 25. Januar. In Prag traf am

Dienstag der Chef der Nechtsabteilung des
Bundeskanzleramtes Generalkonsul Schwa-
gula  mit einer Reihe höherer Beamter ein.
Er wird mit der tschechoslowakischen Regie-
rung wegen der durch das Staatsverteidi-
gungsgcsetz erfolgten Schädigung von öfter-
reichischen Staatsbürgern verhandeln. Nach
dem Wiener ..Neuigkeitsweltblatt' haben sich
bereits Hunderte von Oestevreichern an die
Prager Gesandtschaftum Hilfe gewandt, da
sie ihre Existenz verloren.

Die itaüeniiwen Südamerika-
Flieger am Ziel

Zwei Maschinen in Rio de Janeiro gelandet
Zwischenlandung eines Flugzeuges in Natal

Rio de Janeiro, 26. Jan . An» Diens¬
tag um 20«3 Uhr MEZ. sind Oberst Viseo
und Oberleutnant Bruno Mussolini ans ihrem
Südamerika-Geschwaderflug in dev brasiliani¬
schen Hauptstadt glatt gelandet. Hauptmann
Moscatelli mutzte zur Behebung einer leichten
PropellerstSrung eine Zwischenlandung in
Natal (Brasilien) pornehmen.

Den Ueberwindern des Südatlantik wurde
von einer großen Menschenmenge, unter der
die italienische Kolonie sehr stark vertreten
war, ein begeisterter Empfang bereitet. Für
die Landung waren von brasilianischen Mili¬
tärfliegern sämtliche Vorkehrungen getroffen.

Mus Abürttemüerg
In  Neckarwei hingen , KreiS Ludwigs¬

burg, hat sich ein älterer unverheirateter Arbeiter
aus Benningena. N. im Neckar das Leben ge¬
nommen. Ein Bauer zog den Lebensmüden auS
dem Wasser, doch kam seine Hilse zu spät.

*

Der Malermeister Eugen Geiger in Ulm.
der als vielseitiger künstlerischer Schöpfer, beson¬
ders auf den Gebieten des Kunsthandwerks, der
Landschaftsmalereiund Porträtkunst bekannt war,
ist-gestorben.

Ein Metzger in Neckar iveihtngen,  Kreis
Ludwigsburg, wurde verhaftet, weil er sich der
Schwarzschlachtung und Urkundenfälschungschul¬
dig gemacht hat. Er stempelte in wiederholten
Fällen Fleisch mit einem selbst angefertigten
Stempel ab. um so die Fleischbeschau zu umgehen.

Rottenburg, 25. Januar . (Beim Spie-
le n in s Was f e r ge falle  n.) Am Mon¬
tagnachmittag bemerkte Briefträger Letzgus in
der Nähe der Wehrbrücke beim Städtischen Elek¬
trizitätswerk im Fabrikkanal einen Knaben,
der am Ertrinken war. Zum Glück trieben die
Fluten des Wassers das Kind, das schon ohn¬
mächtig war, dem Ufer zu, sodaß es Briefträger
Letzgus im Verein mit Schuhmacher Biesin-
ger  wohlbehaltenan Land ziehen konnte. Wie
sich später herausstellte, hatte der Knabe mit
anderen Kindern am User gespielt. Als er ins
Wasser fiel, sprangen ferne Spielgefährten ver¬
ängstigt davon. Die rettende Hilfe kam wirklich
im letzten Augenblick.

Rottenburg, 25. Januar . (Lol auf den
Schienen .) Am Montagabend wurde in
der Nähe des Fußgängerbahnüberganges bei
der Ziegelhütte die Leiche einer vom Zuge
tödlich überfahrenen Frau gefunden. Die
Näder waren ihr mitten über die Brüst
gegangen. Es handelt sich um eine Frau aus
Nottenburg, die in letzter Zeit öfters unter
schweren Gemütsdepressionenlitt.

Balingen , 25. Januar . (Kreisarbeits¬
gemeinschaft für Mütter¬
schulung .) Nach einem Vortrag der Gau-
abteilungsleiterin für den Reichsmütter¬
dienst. Frl . L a m P e r t - Stuttgart , wurde
eine Kreisarbeitsgemeinschast für Mütter¬
schulung gegründet. Bis jetzt wurden im
Kreis Balingen vom Neichsmütterdienst
17 Kurse für Kinderpflege, 10 Kurse für Ge-
fundheits- und häusliche Krankenpflege.
11 Kochkurse, 13 Nähkurfe und 7 Kurse für
Erziehungssragen veranstaltet.

Saulgau , 25. Januar . (Gegen einen
Baum gefahren .) Am Sonntagabend
fuhr der 24jährige Paul Klausel  aus
Bierstetten. Kreis Saulgau . mit seinem Mo¬
torrad zwischen Mengen und Herbertingen
gegen einen Baum. Er mußte mit einem
schweren Schädelbruch in bedenklichem Zu¬
stand ins Kreiskrankenhaus gebracht werden.
Der Verunglückte, der bei der Bahnpost in
Aulendorf beschäftigt ist. hat durch Schnei¬
den einer Kurve selbst den Unfall verursacht.

Beuteisbach, Kr. Schorndorf. 25. Januar.
(Maul - und Klauenseuche .) Hier ist
am Montag die Maul - und Klauenseuche im
Gehöft des Weingärtners Christian Breu¬
nin  g ausgebrochen.

Westernach, Kr. Oehringen, 25. Januar.
(Viehseuche ausgebrochen .) Am
Montag wurde in dem Gehöft des Bauern
Richard Ungerer  das Vorhandensein der
Maul » und Klauenseuche sestgestellt. Tie not-
wendigen Schutzmaßnahmen wurden vom
Landrat alsbald eingeleitet.

Aussprache mischen MustrieMrern
und Männern der Partei

Stuttgart , 25. Januar . Am Montagabend
fand in Stuttgart eine Zusammenkunft würt¬
tembergischerJndustriesührer mit Männern
der Partei statt, die von der Reichsbetriebs-
gemeinschast Vl lEisen und Metalle) veran¬
staltet wurde. Pg. Georg Weinmayer,
der bewährte Betreuer dieser RBG-. ließ sich
bei seinen einführenden Begrüßungsworten
von dem sehr richtigen Beweggrund letten,
daß die verantwortlichen Männer in den Be¬
trieben und in der Partei durch persönliche
Aussprachen ein noch besseres Verhältnis der
gegenseitigen Aufgaben erreichten. Ter Be»
triebsiührer sowohl wie der Politische Leiter
oder der Führer einer Formation sehen ihre
höchste Ausgabe in der Erfüllung ihrer Pflich¬
ten gegenüber der Deutschen Nation. In den
Jahkren des UebergangS gab es Härten und
Unebenheiten, die nur ausgeglichen werden
können, wenn das Verständnis für die Gegen-
feite vorhanden ist. Die Förderung des so¬
zialen Wohlstandes der deutschen Schassen-
den steht ebenso im Vordergrund wie die
Unterstützung des Betriebssührers in seinen
wirtschaftlichen Maßnahmen und Neue¬
rungen.

Generaldirektor Dr. Kissel (Daimler-
Benz AG.) gab für die Wirtschaftsführer der
Freude Ausdruck, daß bei dieser zwanglosen
Aussprache eine notwendige Tiefenarbeit er¬
folgen könne, die notwendig sei, um die Pro¬
bleme der nationalsozialistischenWirtschaft?,
sührung erfolgreich lösen zu können. Er gab
der UeberzeugungAusdruck, daß heute im
fünften Jahre der nationalsozialistischenRe¬
volution jeder Betriebsführer seine Pflichten
dem Staate und besonders seiner Belegschaft
gegenüber kenne.

Im weiteren Verlauf der Aussprache
wurde vereinbart, daß künftighin regel-
m ä ß i g e Zusammenkünfte  dieser
Art stattfinden. Unter den Anwesenden be¬
merkte man neben zahlreichen bekannten Be-
triebssührern aus der württembergischen
Eisen- und Metallindustrie den Gauobmann
der DAF., Pg. Schulz,  SA .-Obergruppen-
führer Ludin,  Gaugeschästsführer Bau¬
mert,  Gauinspekteur Hill,  Gaupropa¬
gandaleiter Mauer,  Gauamtsleiter Dr.
Weiß,  NS ^ K.-Gruppenführer Dr. Erba¬
cher . SA.-Standartenführer Himpel,
Sturmbannführer Hoffmann.  vom
Oberabschnitt Südwest Pg . Dr. Spieß.
Adjutant des Herrn Reichsstatthalters, Haupt¬
schriftleiter Dähn (NS .-Presse). — Regie¬
rungsrat Dr. Scheffel (Wasseralfingen)
sprach dem Veranstalter des Abends, Pg.
Weinmayer, den Dank der Gäste aus.

Stuttgarter Schlachkviehmarkt
vom Dienstag, W. Januar

Auftrieb:  82 Ochsen. 162 Bullen. 190 Kühe.
118 Färsen, 773 Kälber, 1276 Schweine.

Preise:  Für Vr Kilogramm Lebendgewicht in
Pfennrg: Ochsena) 41 bis 44. b) 88 bis 40;
Bullena) 3S bis 42. b) 37 bis 38. c) 30 bis 32.
d) 25 bis 26: Kühea) 39 bis 42. b) 83 bis 38.
c) 25 bis 31. d) 16 bis 23; Färsen a) 41 bis 43,
b) 38 bis 39, c) 28 bis 31: Kälber (Sonderklasse
nicht iwtiertl a) 60 bis 65. bl 53 bis 59 cl 45
ois 50, dl 40; Schweinea>56. b 1) 55, b2) 54.
c) 52. d) 48 bis 49. e) f) 48. gl ) 53. g2) 51.

Marktverlauf:  Großvieh: a-Kühe. a- und
b-Ochsen. Bullen, Färse» zugeteilt. Handel in den
übrigen Weltklassen langsam. Kälber belebt.
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel vom 25. Januar . In der abge¬
laufenen Woche sind die Zufuhren in Brotgetreide
etwas zurückgegangen. Die Versorgung der Müh-
len ist ausreichend. Auf dem Markt für Brau-
und Jndustriegerste ist die Lage noch ungeklärt.
Futtergetreide ist nach wie vor stark begehrt. In
Mehl und Mühlennachproduktenkann den Ansor-
derungen entsprochen werden Es notierten je
lvü Kilogramm frei verladen Vollbahnstation:
Württembergischer Weizen, durchschnittlicheBe¬
schaffenheit, 75/77 KilogrammW 8 vom 1. Jan.
bis 81. März 1938 ErzeugersestpreiS RM. 20.20.
W 10  20 .40, W 14 20.80. W 17 21.10, Roggen,
durchschnittliche Beschaffenheit. 69/71 Kilogramm,
R 14 vom 1. Dez. 1937 bis 31. März 1938 Er-
zeugerfestpreis RM. 19.10. N 18 19.60. N 19
19.80, Braugerste Höchstpreisgebiet, 2. Erzeuger-
Höchstpreis RM. 20.50. 3. Erzeugerhöchstpreis
21.—, 4. Erzeugerhöchstpreis 21.50. Bei Abholung
von Braugerste ab Hof muß ein Abzug von
20 Rpf per 100 Kilogramm gemacht werden. Fut-
tergerste, durchschnittliche Beschaffenheit, 59/60
Kilogramm. G 7 Januarpreis Erzeugerfestpreis
NM. 17.— G 8 17.30. Futterhafer, durchschnitt-
liche Beschaffenheit. 46/49 Kilogramm, H 11
Januarpreis ErzeugersestpreiSRM. 16.50, H 14
17.—. Für Ranhfutter württembergischer und

yoyenzoiternfcher Herkunft werden ab 11. Januar
1938 folgende Großhandelspreise notiert: Wielen¬
heu (lose) RM. 8.40 bis 6.40. Rotkleeheu tlose)
6.40 bis 7.40. für drahtgepreßtes Heu 40 Rpf.
per 100 Kilogramm mehr. Stroh (drabtgevreßt)
4.—, Spelzfpreu(gesackt) 3.—. Die höchste Preis-
notiz darf auf Grund der Verordnung des Wirt.
schaftSministers vom 10. Januar 1938, veröffent¬
licht im Regierungsanzeiger für Württemberg
Nr. 4 vom II . Januar 1933. nicht überschritten
werden. Die Preise gelten waggonfrei verladen
Vollbahnstaion des Erzeugers bzw. deS Gerbmül.
lers. Fracht und Deckenmiete gehen zu Käufers
Lasten. Die Erzeugerpreise für Rauhfutter in
Württemberg und den Hohenzollernschen Landen
müssen mindestens um 40 Rpf. per 100 Kilo¬
gramm unter den notierten Großhandelspreisen
liegen. — Mehlnotierung  im Gebiet des
Getreidewirtfchaftsverbandes Württemberg. Preise
für 100 Kilogramm, zuzüglich RM. 050 Frach¬
tenausgleich frei Empfangsstation. Weizenmehl
mit einer Beimischung von 20 Prozent Kernen
oder amtlich anerkanntem Kleberweizen RM. 1.25
per 100 Kilogramm Ausschlag, mit einer Bei¬
mischung von kleberreichem Auslandsweizen
RM. 1.50 per 100 Kilogramm Aufschlag auf
Type 812. Reines Kernenmehl RM. 3.50 per
100 Kilogramm Aufschlag auf die jeweilige Type.
Weizenmehl Basis-Type 812 W 8 JanuarpreiS
NM. 28.65. W l0 29.15. W 14 29.40. W 17 29.40,
Noggenmehl Basis-Type 1150R 14 ab 27. März
1937 RM. 22.70, N 18 23.30. R IS 23.50, Kleie-
grundpreise ab Mühle einschließlich Sack Weizen¬
kleieW 8 ab 15. September 1936 NM. 9.95. W 10
10.10. W 14 10.30. W 17 10.45 NoggenkteieR 14
ab 15. August 1936 RM. 10.10. R 18 10.40, R IS
10.50. Weizen- und Roggen-Futtermehl jeweils
bis zu RM. 2.50 per 100 Kilogramm teurer als
Kleie. Für alle Geschäfte sind die Bedingungen
des ReichSmehlschlußscheinS maßgebend.

Stuttgarter Großhandelspreis« für Fleisch- und
Fettwaren vom 25. Januar . Ochsenfleisch1) 75
bis 78; Bullenfleischl) 72 bis 75. Kuhsleisch
1) 70 bis 75. 2) 56 bis 63. 3> 48 bis 52: Für-
sensleisch1) 75 bis 78; Kalbfleisch1) 86 bis
97, 2) 70 bis 80; Hammelfleisch1) 85; Schweine¬
fleisch1) 73. Marktverlauf: Ochsen-, Bullen- und
Färsenfleisch mäßig belebt, Kuhsleisch langsam,
Kalbfleisch mäßig belebt, Hammelfleisch lebhaft,
Schweinefleisch lebhaft.

Sude als Jevisenschieber
Stuttgart , 25. Januar . Das Sondergericht

befaßte sich an zwei Verhandlnngstagen mit
der Anklage gegen den 69jährigen verhei¬
rateten Ferdinand Hanauer  von Bad
Cannstatt wegen eines Verbrechens im Sinne
des Volksverratsgesetzessowie eines fortge¬
setzten Vergehens von Nichtanbietung aus¬
ländischer Zahlungsmittel und wegen eines
Vergehens der unerlaubten Verfügung über
Forderungen in ausländischer Währung.
Der Angeklagte, der Jude ist, vertritt mit
seinem Sohn zusammen als Gesellschafter die
Cannstatter Bettsedernfabrik Rothschild u.
Hanauer . Im Herbst 1934 täuschte er der
Devisenstelle Stuttgart einen Kredit vor. den
er von einem in Amerika lebenden Verwand¬
ten zwecks Gründung einer Filiale in Schass-'
Hausen erhalten haben wollte. Spätere Er¬
hebungen der zuständigen Stelle ergaben
jedoch, daß es sich bei dem angeblichen Kre¬
dit um verschwiegenes Vermögen des Ange¬
klagten handelte, der mindestens 100 000
Schweizer Franken in der Schweiz besaß, die
er der Neichsbank und dem zuständigen
Finanzamt hartnäckig verschwieg. Der
Staatsanwalt beantragte eine Gesamtstrafe
von 2 Jahren 2 Monaten Zucht¬
haus.  zwei Jahren Ehrverlust. 107 000 RM.
Geldstrafe und Einziehung von 100000
Schweizer Franken zugunsten des Reichs.
Das Urteil wird am Freitag verkündet wer-
den.

Er wollte feine Müden los leln
Tübingen, 25. Januar . Vor dem Schwur¬

gericht hatte sich wegen Brandstiftung und Ver¬
sicherungsbetrug der verheiratete 42jährige
Jakob Schmio aus Ofterdingen, Kreis Rot-
tenvurg, zu verantworten. Schmid gestand, sein
Anwesen vorsätzlich in Brand gesetzt zu haben.
Er stellte am 29. Juli vorigen Jahres eine
brennende Kerze auf der. Heuboden. Zwei
Stunden später stand denn auch das ganze An¬
wesen in Flammen und außerdem griff daL
Feuer auf das nachbarliche Anwesen über, das
vollständig niederbrannte. Da Schmid stark ver¬
schuldet war, richtete sich der Verdacht der
Brandstiftung gegen ihn. Dos Schwurgericht
vernrteilte ihn zu einem Jahr acht Monate»
Zuchthaus.

WensvMer Dr. SUchner in Gmünd
k! 1g e o b e r i e k t Oer 148 Presse

vv. dl. Gmünd, 25. Januar . Der deutsche
Forscher und Nationalpreisträger Dr. WÜ-
helm Filchner besuchte am Sonntag Schwäb.
Gmünd. In einer Unterredung mit einem
Vertreter der „Schwäbischen Rund¬
schau'  erklärte Dr. Filchner, daß er zum
Besuch von Geheimrat Haußmann  nach
Gmünd gekommen sei. dem er neben Geheim¬
rat Schmid -Gotha in wissenschaftlicher Be¬
ziehung sehr viel zu verdanken habe. Geheim,
rat Haußmann und Geheimrat Schmid ge¬
hören ja bekanntlich zu den führenden Erd»
magnetikern, und Dr. FilchnerS hauptsäch¬
lichstes Forschungsergebnis bestand in der
Ausnahme eines magnetischen Profils durch
den Himalaja von Chotan bis nach Indien.
Von Oberbürgermeister Konrad - Gmünd,
der mit dem Forscher schon seit lange näher!
bekannt ist, wurde diesem während seines,
Aufenthalts eine Ehrengabe aus dem Schaf¬
fen der Gmünder Industrie überreicht. Dr.>
Filchner  ist übrigens nicht daS erstemal
in Gmünd. Er sprach bereits am 5. März
1931 in Gmünd über feine China» und Tibet-
Expedition 1925 bis 1928.

Dr . Filchner  nahm am Montagabend,
mit dem Zug aus Richtung Gmünd kom¬
mend, kurz Aufenthalt in der Bahnhoswir!»
fchaft Aalen.  Diese Gelegenheit wurde voll
dm in der Bahnhofswirtschaft anwesenden
Volksgenossen zu herzlichen Kundgebungen
jür den berühmten Asienforscher benützt, der
ihnen Autogramme erteilte. Dr. Filchner
fuhr dann mit dem nächsten fahrplanmäßi¬
gen Schnellzug nach Berlin weiter.

Ein„Sefun-beier"vermiet
Leutkirch, 25. Januar . Ein Bauer aus der

Umgebung, dem das Vieh krank geworden
war, ließ an Stelle eines Tierarztes einen
«Gesundbeter'  kommen , der in dem
Stall seinen Hokuspokus trieb. Der Gaukler,
nach dem schon länger gefahndet wurde,
konnte von der Gendarmerie festgenommen
werden. Dom Oberamt wurde ihm eine Geld¬
strafe auferlegt. Leider besteht kerne gesetz¬
liche Handhabe, um einen solchen Schwindel
gerichtlich abzuurteilen

Feuer io einer Merei
Amtszell, Kr. Wangen i. A.. 25. Januar.

Am Montag früh brannte in Spießberg,
Gemeinde Amtszell, das Käsereigebäude von
Gebhard Jocham ab. Die Ehefrau des Jo¬
cha m hatte den elektrischen Backofen einge¬
schaltet und war dann wieder ins Wohn¬
haus zurückgegangen. Kurze Zeit später hörte
Jocham ein Geräusch, und als er zum Fen¬
ster hinaussah , bemerkte er Flammen, die
aus dem Dach des Käsereigebäudes heraus¬
schlugen. Von der Motorspritze Wangen und
der Feuerwehr Amtszell konnte das Feuer
auf seinen Herd beschränkt werden. Der
Schaden beträgt 10 000 bis 12 000 RR.



Im Arie««M - jetzt insW>MS
Das Gericht berichtigt einen geschichtliche« Zerium

Skuer Ervressukgsfall im Eschprozrß
Düsseldorf. 25. Januar. Am sechsten Ver¬

handlungstag im Esch- Prozeß kam wieder
ein neuer Erpressungsfall Esch gegen ein
Einzelhandelsgeschüft zur Erörterung. Nach
Feststellung geringfügiger Unregelmäßigkeiten
in den Büchern erfolgte nach Verhandlun-
gen. in denen dem Firmeninhaber mit Ver¬
haftung gedroht wurde, eine Steuer-
na chv er a n l a g ung von 4l000 Reichs-
mark. Wiederum wurde der Mitangeklagte
Stappen  eingeschaltet, der sich als Helfer
aufspielte und dem Firmeninhaber vorschlua.
angesichts der drohenden hohen Strafe, im
Unterwerfungsverfahrcn eine Steuerschuld
von 30 800 RM. anzuerkennen. An Stappen
mußte dann der Betrag von 30 8000 NM.
gezahlt werden, obwohl spätere Feststellungen
ergaben, daß tatsächlich nur 3300 RM. nach¬
zuzahlen waren, was dem Firmeninhaber me
mitgetcilt wurde.

SugimMlk verhütet- selbst überfahren
Tapferer Rangierarbeiter getötet

Lli 8 e n d e r i c d t 6er !4 8 Presse
rst. Magdeburg, 25. Januar. Bei der Nan-

aierbewegung eines Güterzuqes auf dem
Hauptbahnhof wurde der Rangierarbeiter
Emil Braun getötet.  Braun befand sich
auf dem lebten Wagen des Zuges, als er
Plötzlich absprang und dabei unter die Räder
geriet. Der Tod trat sofort ein. Es wurde
festgestellt. daß Braun seinen»Platz verlassen
hatte, um durch das Forträumen
eines Hindernisses das Entglei-
sen des Zuges zu verhindern.  Er
mußte also seine heldenmütige Einsatzbereit¬
schaft mit dem Leben bezahlen.

Ein ganzes Norf unter Wasser
Auswirkungen des Hochwassers in Schlesien
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rg. Breslau, 25. Januar. In der Um-

gebung von Breslau beginnt das Hochwasser
allmählich katastrophale Ausmaße anzuneh-
men. Besonders durch die Ausuferung der
Weide sind große Schäden eingetreten. Die
Straße von Weidebrück nach Burgweide steht
vollständig unter Wasser und ist nicht pas¬
sierbar. Wenn Kompanien der Wehrmacht zu
chrem Exerzierplatz wollen, müssen sie zuvor
Wasserfahrtenauf Lastauto?
überstehen. Die Kinder können schon einige
Tage nicht mehr nach Burgweide in die
Schule gehen. Das Dorf GlocksckM steht voll-
ständig unter Wasser. An einigen Stellen
mußten sogar die Dämme durch  st ochen
werden, um die Einwohner wenigstens vor
noch größeren Fluten zu schützen. Der ganze
Landstrich gleicht einem riesigen See.

-lMsbahn als Retter ln der Rst
Sonderzug als Hotel für eine Nacht

Lüdenscheid, 25. Januar. Daß man auf
Reisen gelegentlich eine Nacht im Abteil ver¬
bringt, kommt immer wieder einmal vor.
Seltener ist der Fall, daß die Reichsbahn
einen ganzen Zug heizt und sozusagen zur
Schihütte ernennt. Dieser Fall ist an einem
der wenigen Schneetage dieses Jahres im
Sauerland passiert. Das prächtige Wetter
hatte eine so ungewöhnlich große Zahl von
Wintersportlern  zum Wochenende
hinausgelockt, daß die vorhandenen Unter¬
künfte nicht annähernd ausreichten. Man
wandte sich hilfesuchend an die Reichsbahn,
die auch hier sofort bereit war. den Netter
in der Not zu spielen. Sie ließ einen auf den
Gleisen stehenden Sonderzug Vorfahren,
heizte ihn und lud die .Obdachlosen"
ein, die Nacht in dieser.Hütte" zu ver¬
bringen. Eine geringe Gebühr von 30 Nps.
mußte zwar erhoben werden, aber alle
„Hotelgäste" waren sich darüber einig, daß
sie nie so billig und selten so mollig warm
genächtigt hätten wie hier bei der Reichs¬
bahn.

Metten tölen1.5 Will. Menschen
Jährlich 100 Millionen Malaria-Kranke

btigeoberielit 6er X8pre » ,s
ca. London, 25. Januar. Vor einem Ento¬

mologen- Kongreß in Kalkutta erklärte der
Präsident. Mohamed Afzal Hussa in.  daß
nach den neuesten statistischen Erhebungen in
Indien jährlich rund 1,5 Millionen Menschen
an den Folgen giftiger Insektenstiche sterben.
Der Sachschaden, der durch Insekten ange¬
richtet wird(Zuckerrohrpest und dergleichen)
beträgt 150 Millionen Pfund, also beinahe
zwei Milliarden Reichsmark. Von den etwa
2,5 Millionen verschiedenen In¬
sekt ena r t en in Indien  sind bis heute
nur 40 000 wissenschaftlich untersucht und
klassifiziert worden. lieber 100 Millionen
Menschen werden jährlich vom Malariasieber
befallen, das über eine Million Todesopfer
fordert. Prof. Afzal Hussain behauptete wei¬
ter, daß durch Insekten in der Menschhcits-
geschichte weit mehr Leben und Werte ver-
rächtet worden seien als durch alle Krieg'.
Erdbeben und sonstige Naturkatastrophen
zusammengenommen.

Starke Auswanderungaus Oesterreich
Nach Angaben der Arbeitsvermittlungsämter in

Oesterreich sind 1937 nach Deutschland  etwa
25 000 Spezialarbeitskrästeübergesiedelt. An
zweiter Stelle der Auswanderungsländer steht
England mit 2000. an dritter Stelle erst kommen
die überseeischen Länder mit 1553 Personen.

dü. Speyer, 25. Januar. Vor dem Schöf¬
fengericht hatte eine spannungsvolle Ver-
Handlung Licht in eine Episode des Welt¬
krieges zu bringen, die in den Augusttagen
1914 viel Aufsehen machte und die einem Ge¬
ireiten der 12. Kompanie des 23. Infanterie-
Regimentes, dem aus Berghausen bei Speyer
stammenden damals 24jührigen Johann
Schollenberger  großen Ruhm ein¬
brachte. Wegen der angeblichen Heldentat
von l9I4 hatte sich Schollenberger jetzt wegen
Betrugs  zu verantworten.

An jenem 25. August 1914 hatte der rechte
Flügel der VI. Armee den schwersten Truck
der Franzosen abzusangen. 17er. 22er und
23er drängten sich mit ihren bereits stark
znsaminengeschmolzenenKompanien in das
Gelände vor Rozelieures  zusammen.
Wohl gelang es. die Franzosen in das anstei-
gende Waldgelände zurückzudrängen. in wel¬
chem sich der Franzmann mittels Scharf¬
schützen eingenistet hatte. Die Uebermacht war
bald so stark, daß gegen Abend der Befehl
des Rückzuges auf deutscher Seite gegeben
werden mußte. Es herrschte großes Durchein¬
ander der Kompanien, die wieder nach und
durch Rozelieures zurücksluteten. An diesem
Tag kam bei Luneville der Vormarsch der
Deutschen erstmals zum Stehen. Der Ge¬
freite Johann Schollenberger kam freude¬
strahlend mit einer in einem Futteral stel¬
lenden französischen Regiments¬
fahne  zu seiner Kompanie zurück. Er selbst
war am Daumenballen verwundet, der
Schaft der Fahnenstange war abaebrochen.
Seine Kameraden freuten sich, daß er eine
französische Fahne erbeutet hatte: die Kom¬
panie meldete das Ereignis dem Armeeober¬
kommando weiter. Inzwischen ir Schollen¬
berger als Verwundeter ins Lazarett gekom¬
men und wegen der ..Eroberung der franzö-
fischen Regimentsfahne" wurde ihm am
2S. Dezember 1914 die bayerische sil¬
berne Tapferkeit ?- Medaille  ver¬
liehen. aus welchem Grunde er bis beute

Der yarle unbarmherzigeKamps zwilchen
Präsident Roosevelt  und dem„big business"
verschärft sich von Monat zu Monat Die Wirt-
schaftliche Hochspannung in den Bereinigten
Staaten  wächst. Der Kamps zwischen Kapital
und Arbeit, zwischen der Negierung und den
Dollarfürstenkann unabsehbare Folgen haben.
Kein Wunder, daß gerade >n dieser Lage das
Buch eines amerikanischen Professors, des Natio¬
nalökonomen Professor Lundberg  wie ein
Donnerschlag gewirkt hat Es wird ohne Frage
der „best seller". das meist verkaufte Buch des
Jahres ,n den Vereinigten Staaten, wenn nicht
in der Welt, werden.

Die wahren Beherrscher von USA
DaS Buch erzählt und enthüllt auf Grund ein-

wandsreien Materials die Geschichte der 00 Fa¬
milien Amerikas, die die Wirtschaft, die Politik
des Riesenlandes beherrschen Es zeigt das wahre
Gesicht der amerikanischen Demokratie, in der in
Wirklichkeit nicht bas Volk, dafür aber die Mul-
timillionäre  herrschen. Bon der Presse bis
zur Schwerindustrie, vom Film bis zur Oper,
von der Politik bis zum Nachtlokal, alles ill in
der Hand der sechzig Dollar-Dynastien.
Die Rockefeilers—
die reichste Familie der Well

An der Spitze der Plutokratie marschieren selbst¬
verständlich die Rockesellers.  Der uralte
Chef des HaujeS der un vorigen Jahr die Augen
für immer schloß, hat allerdings nur 25 Millio¬
nen Dollar hinterlasjen Aber er hat mit seinem
Testament dem Staat ein Schnippchen geschlagen,
indem er ihn um die enorm hohe Erbschaft«,
steuer brachte. Er hat nämlich schon bei Lebzeiten
die bedeutendsten Teile seines Bermögens an
seine Verwandtschaft ausgeteilt Sein Bruder, der
Bankier William Nockefeller. hinterließ bei sei-
nem Tode an seine Erben l35 Millionen Dollar
und besten Sohn — er starb 1934— sogar 270
Millionen Dollar. Die Dynastie der Rockesellers
setzt sich aus 2 1 Mitgliedern  zusammen,
die samt und sonders Multimillionäre sind. Das
Gesamtvermögen wird aus 1V« Milliarden
Mark  geschätzt.
Haben die Morgans den zweiten Platz?

Der zweite Platz des amerikanischen Millionär-
Gotha ist umstritten Rechnet man nur die reine

amilie als Machtsaktor, so bürsten die Fords —
enry und Edsel— den Rockesellers folgen. Ob¬

wohl sie in der Krise einiges verloren haben,
so beträgt ihr 'Vermögen, genau wie das des
Rockesellers-Glans über eine Milliarde Mark
Doch Lundberg stellt an die zweite Stelle die
Morgans.  indem er. was auch seine Berech¬
tigung hat. alle Teilhaber des Bankhauses als
zur Familie gehörig ansieht.

Denn schließlich arbeiten alle Teilhaber in dem
berühmten Bankhaus Wallstreet Nr. 23 zusammen
in einem  Saal , als wären sie kleine Angestellte.
Sie bilden wirklich eine absolute, eine familiäre
Einheit in bezug auf ihre finanziellen Interessen.
Morgan und seine 50 Teilhaber,  die wie
kleine Clerks in einem Raum zusammenhocken
verfügen über eine Macht von 1 Milliarde
300 Millionen.

Mellons— Du Ponls und die anderen
Den Morgans folgen die Mellon ?. Andrew

einen monatlichen Ehrensold von fünf Mark
bezog. Außerdem wurde ihm im Jahre 1915
eine Geldspende von 550 Mark ausgezahlt.
Im Jahr 1917 hatte sich Schollcnberger wie-
der ins Feld gemeldet und verlor durch eine
zweite schwere Verwundung den Fuß.

Nun stand der inzwischen 48 Jahre alte
Mälzereiarbeiter Schollenberger vor den
Schranken des Schöffengerichts. Er war ange¬
klagt, daß er durch Vorspiegelung fal-
scherTatsachen  einen Irrtum erregt und
unterhalten habe. Mitkämpfer jener Schlacht
oder Kompaniekameradentraten als Zeugen
auf. Hauptbelastungszeugewar der Spengler
Julius Vögeli  aus Speyer(heute Bremen),
der mit Schollenberger an der Schlacht bei Ro¬
zelieures teilgenommen hatte und seinerseits
aussagte, daß er diese Fahne in einer Scheune
unter einem verwundeten Franzosen vorge¬
zogen und sie seinem Kameraden Schollenber¬
ger übergeben habe, damit er sie der Kompanie
überbringe. Schollenberger dagegen behauptete,
e. habe die Fahne bei einem eigens unternom¬
menen Gang einem einige hundert Meter im
Walde liegenden verwundeten Franzosen ent¬
wunden.

Auf dem Richtertisch breiteten sich General¬
stabskarten aus. Majora. D. Friedrich Braun
aus Landshut, der damalige Hauptmann der
12. Kompanie des 23. IR ., schilderte die Ge¬
fechtslage jenes „finsteren 25. August 1914
bei Rozelieurs". Die eigentliche„Eroberung"
der Fahne war von keinem der vielen Zeugen
gesehen worden. Der Urteilsspruch lautete aus
jwei Wochen Gefängnis.  Ungern und mit
innerem Widerstreben, so wurde in der Urteils,
begründung ausgeführt, habe man diesen Fall
aufgegriffen und das Verfah-en vor allem
durchgeführt, um den geschichtlichen Irrtum
in Interesse der Frontkämpfer wieder gutzu¬
machen. Da der Angeklagte nicht vorbestraft
und schwerverwundeter Frontkämpfer ist, habe
man beim Strafmaß mildernde Um¬
stände  walten lassen.

Mellon yinterlietz bei seinem Tode seiner Ge¬
burtsstadt Pittsburg 180 Millionen Mark, vem
amerikanischen Staat seine ungeheuer wertvolle
Bildersammlung, während seine Famckie noch
etwa 900 Millionen Mark besitzt Es folgen die
DuPonts.  die ihr Geld durch Wafsenlieferun-
gen gemacht haben. Ihr Vermögen ist besonders
schwer zu schätzen, weil es 20 Zweige der Familie
besitzen. Die Schätzungen liegen zwischen 250 Mil-
lionen und einer Milliarde. Zur Svibenaruvve
gehören ferner die Banoerbills. die Aslors , die
Whitneys und die GouldS.

Lin Neureicher: Mr. FloydB. Odium
All diese Vermögen wurden in Generativ-

neu  aufgehäuft. Sie bestanden schon vor dem
Weltkrieg lmit der Ausnahme des Fordfchenj Sie
haben sich in den Jahren der Krise glänzend ge¬
halten. In den eisernen Ring der amerikanischen
Dollar-Aristokratie, die entweder untereinander
heiratete oder verarmte europäische Fürsten¬
oder Aristokratensamilien vergoldete, konnten
kaum Neureiche eindringen Es gibt nur eine
einzige Ausnahme, die des B ör sen I P>el er s
FtoydB . Odtum . der  1924 eine kleine Finan-
zierungsgesellschast. die nur 40 000 Dollar Kapital
hatte, gründete. Während der Krise konnte er
durch Baisse-Spekulationen 270 Millionen Mark
machen. Alle anderen Größen der Depression
kamen gegen den Vorkriegsreichtum nicht an. Auch
die Bankiers der Wallstreet hinkten weiter hin¬
ter der Schwerindustrieher. Der jüdische Bankier
Otto H Kahn hat während der Depression groß
verloren, während die Marburgs immerhin noch
270 Millionen Mark besitzen.

Nur keine„Mesalliance"
Mögen Jnterestenkämpse die 60  Familien

manchmal spalten. Gegen den Zugriff des Staa¬
tes stehen sie eisern zusammen und halten die
Diktatur des Dollars aufrecht. Sie haben auch
ihre Moralgesetze. Wehe dem jungen Erben, der
eine ..Mesalliance" eingeht. Er ist aus der Gefell,
schaft der oberen Dreihundert gestrichen. Man
versucht, ihn auch wirtschaftlich zu ruinieren.
Das hat der junge James A Stillmann,
der Sohn eines großen Bankiers und der Groß¬
neffe Nockefellers, erfahren müssen, als er die
Tochter des Koches seiner Mutter heiratete, oder
Kip Nhinelander.  der gar die Tochter sei-
nes schwarzen KraftwagensührerS heiratete. Im
großen und ganzen aber gibt es nur ein Motiv
bei den Eheschließungen: Ein Vermögen hat in
das andere zu heiraten oder aber, wie im Falle
der Barbara Hutton.  der Woolworth-Erbin,
Grasenkronen müssen der Finanzaristokratie den
adligen Schimmer verleihen. Ind.

SMtmsrdversuK mlt Rasiermesser
Wmzerhausen Kr. Marbach, 25. Januar. Am

Montagnachmittag brachte sich ein 33jähriaer
Landwirt aus Wmzerhausen in einem Anfall
geistiger Umnachtung mit dem Rasiermes¬
ser  schwere Verletzui,en am Hals und am
Bauch bei. Der Bedauernswerte mußte sofort
in das Marbacher Kreiskrankenhauseingelie¬
fert werden, wo er einer Operation unterzogenwurde.

Der Gotha der Dollarmillionäre
Die Diktatur des Dollars — Die SV reichste« Familien von NSA

Die Nockenseller führe» mit Länge!

in ^  ̂^
Der Führer an die NSKOV.

Auf das Telegramm des Neichskriegsopferfüh-
rers Oberlindober sandte der Führer und Reichs¬
kanzler folgendes Antworitelegramm: „Für die
mir von den zur Gauamtsleitertagung in Berlin
versammelten Vertretern der NSKOV. telegra¬
phisch übermittelten Grüße sage ich Ihnen mei¬
nen besten Dank. Ich erwidere sie mit aufrich¬
tigen Wünschen für weiteren Erfolg Ihrer Arbeit."

Erweiterte Zuständigkeit
des Gcneralbauinspektors

Der Führer und Reichskanzler hat durch einen
zweiten Erlaß über den Gelieralbauiuspektvrvom
20. Januar 1938 die Zuständigkeit des General-

j bauinspektors erweitert. Bei der Großräumigkeit
der Planung hat es sich als erforderlich erwiesen,

! die Neugestaltung über das Gebiet des Stadt¬
kreises Berlin  hinaus zu erstrecken, um da¬
mit gleichzeitig die in den kommenden Jahrzehn¬
ten notwendig werdende weitere Entwicklung bei
Reichshauptstadi in bestimmte, geordnete Bahnen
zu lenken.

Ehrung des Herzogs von Coburg
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr¬

macht hat dem General der Infanterie Herzog
von Coburg,  Präsident des Deutschen Noten
Kreuzes und Präsident der Vereinigung deutscher
Frontkämpferverbände, das Recht zum Tragen der
Generalsuniform desHeeres  verliehen.
Das neue französische Arbeitsgesetz

Die französische Regierung. legt der Kammer
das neue, jedoch noch nicht endgültige Arbeits¬
gesetz vor, das eine neue Regelung der Schieds¬
gerichtsbarkeit vorsieht und eine Geheimabstim¬
mung der Belegschaft bei Streik vorschreibt. Man
rechnet mit der Aussprache in der Kammer für
Dienstag nächster Woche. Der Ministerpräsident
wird am Donnerstagabend in einer durch den
Rundsunk verbreiteten Erklärung zu diesem Ar-
beitsgesetz Stellung nehmen.

Wenn die Frauen revoltieren. . .
Tragikomödie in einem fränkischen Städtchen

Cigenberiokt 6er 145 Presse
Sie haben jetzt ihre Rache, die Frauen deS

fränkischen StädtchensX. und ihre Ehemänner daS
Nachsehen. Man darf eben nicht ungestraft pro-
vozieren, noch dazu in einer so delikaten An¬
gelegenheit, wie es schlanke Girl-Beine sind. Fol¬
gende lehrreiche Tragikomödie hat sich abgespielt:

Ein rühriger Verein des Städtchens war
aus die Idee verfallen, seinen statutenmäßi¬
gen Maskenball,  dem von vergangenen
Tagen her das Odium konventioneller Steil¬
heit anhing. durch Hinzuziehung junger,
fremder Temperamente zu verschönern und zu
verlebendigen, Temperamente in Gestalt adretter,
fixer Tänzerinnen— so wenigstens träumten die
Herren, die im Festausschuß das große Wort
führten. Ein Kurier ging nach Nürnberg ab.
Als er wieder am heimatlichen Herde saß, war
es entschieden: die große Attraktion des Masken¬
balles hatte sich gefunden. Und an den Stamm¬
tischen weit und breit hob von Stund an ein Ge¬
flüster und Geraune sich, von schnittigen Swings
und schmelzenden Tangos, von kecken Saltos und
wirbelnden Pirouetten, von braunen und blonden
und roten Locken. Die Spannung wuchs, sie stieg,
erreichte gefährlich-explosive Grade.

Der große Abend brach herein. Das Programm
nahm seinen Lauf. Die ersten Lieder, die ersten
Märsche—niemand der Herren kümmerte sich um
sie. Die Hauptnummer, die mußte ja erst kommen.
Aber sie kam nicht. Es kamen keine flatternden
Röckchen, keine schlanken Girl-Beine fegten durch
den Saal, nichts war es mit den blonden, brau¬
nen und roten Löckchen. Ernüchterung, Trübsinn,
Empörung bemächtigte sich der braven Ehemän¬
ner. Man zitierte in aller Stille den Festaus¬
schuß. Aussehen mußte unter allen Umständen—
man war ja schließlich verheiratet— vermieden
werden.

Und dann löste sich das Rätsel: sei eS. daß den
Frauen des Städtchens Mutter Natur einen be¬
sonders guten Instinkt, besonders scharfe Sinne
verlieh und detektivischen Blick sei es. daß einem
Festausschußbeaustraglen das erwartungsvolle
Herz in einer schwachen Stunde überfloß— ge¬
nug: die wackeren Frauen  von X. erfuhren von
dem Komplott ihrer Männer, bekamen es zu
Ohren, daß ein Kabarett-Hausballet gerades-
wegs aus Nürnberg im Anmarsch sei. daß
schlanke Taillen und flotte Füßchen dem häus¬
lichen Frieden drohten. Und sie begriffen und sie
handelten. Eine Abgesandte reiste dem von den
Männern gecharterten Girl-Trupp entgegen, er¬
klärte den Vertrag des Festausschusses für nich¬
tig.  Eine Programmänderung sei vorgenommen
worden. Basta! Zu Ende war es mit allen ehe¬
männlichen Blüteträumen. Das Prinzip der Ord¬
nung. der Tugend, hatte gesiegt. Kein Tänzerin¬
nenblut, kein fremdes Temperamentkonnte die
heilige Tradition des Städtchens verletzen, das ge-
sunde Jahrhunderte erprobte Phlegma stören. . .

Ein Exempel  ist statuiert. Ein erbauliches
für die weniger resoluten Frauen anderer Städte,
ein schreckendes sür Ehemänner mit Phantasie
und Initiative im Festausschuß.

„EinbOlMaßm"in der Luft
London, 25. Januar. Im Hinblick aus den

ständig zunehmenden Luftverkehr und die
damit wachsende Gefahr von Flugzeugzusam-
menstößen hat jetzt das englische Luft¬
fahrtministerium  neue Regeln für
die Luftfahrt herausgegeben. Darnach ist bet
schlechtem Wetter und bei schlechter Sicht
eine Art von „Einbahnstraße" aufgeteilt. Bet
starker Wolkenbildung oder bei schlechter
Sicht darf in bestimmten Höhenlagen nur
ein ungefähr gleicher Kurs geflogen werden.
Damit soll die Gefahr ausgeschaltet werden,
daß ein Flugzeug in gleicher Höhe m ent¬
gegengesetztem Kurs treffen können. Die
neue Flugverkehrsvorschrist gilt für den
Tag - und Nachtslug über Eng-
land und Nordirland.  Der Kanal
fällt nicht unter diese Bestimmungen.
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